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itHfngt md CHHritum .
schreibt uns aus Freiburg : Am letzten
sprach hier in der Festhalle der bekannte Pater
über FranenfrageundChristentum .

Kedner hat schon ans dem Katholikentag« eine auf.
erregende Rede darüber gehalten . Der Umstand
daß diese Rede in Zentrumskreisen nicht ans

ispruch stieß , ist ein Beweis dafür , daß in diesen
eine Wandlung in der Zentrumspartei noch nicht

sch geht . Man läßt den modernisierten Pater reden,
^ jscht ihm fogarBeifall , geht aber in den altenBah -
^ iier. Wenn es dann gerade einmal paßt , beruft
ßK auch auf solche Reden. Nun darf man aber
Mt glauben , daß Auracher ein wirklich moderner

sri , beileibe nicht . Er ist ein Mann , der den
die er nicht ändern kann , Rechnung trägt und

r t nun, daß in puncto Frauenfrage die katho -
jrchc genau verfahre , wie schon in verschiedenen

Fällen . Die wirtschaftliche Entwicklung hat
geschaffen, wo man nicht mehr für alle Frauen

kann : Die Frau gehört inS HauS ! Die Ehe -
i?eit ist nicht für alle gegeben und somit dringen

ftasen nach und nach in Berufe ein , die früher
lichlich von Männern ansgeübt wurden . Au-

r gibt zu, daß dieses sich trotz des Widerspruches der
- [■djcn vollzieht und er folgert daraus , wenn man
K. nicht verhindern kann, daß Frauen den Lehrer-

rrgrcifen , dann soll man den Widerstand auf-
11« nd dafür sorgen , daß möglichst viel gute Katholik -

. dem Beispiel folgen. Er wies darauf hin , daß sich
snidinm , überhaupt den höheren Berufen , die pro-

iitischcn Frauen in viel höherem Maße zuwenden,
des ist seine größte Sorge . Man denke sich das

licke , in einer katholischen Stadt wolle man die
des Armcnwescns einer Frau übertragen und

keine vorgebildete Kaiholstin zu finden ist , müßte
eine Protestantin nehmen. Er wünscht

als Lehrerinnen , Aerztinnen , Fabrikinspekto-
, auch in der Rechtsprechung , besonder» soweit dort

in Betracht kommen . Er findet auch ganz sar-
Wortc des Spottes für diejenigen, die Angst

vor den studierenden Frauen ,
die modernen Frauenrechtlerinnen ist er nicht
sprechen , weil alle diese bürgerlichen und sozia -

n Fraucnvereine nicht auf dem Boden christlicher
schaumig stehen und zu weit gehen in ihren Jor¬

ge», er zitiert dann einige Acußerungen von extre-
Fnnlcn, welche ihm in den Kram paßten um damit

. unchristliche " oder besser gesagt „rüchlkatho -
Fraucnbewegung in Mißkredit zu bringen . Er
aber doch zugeben , daß diese Frauenvereine , sogar

stzialdcmokrattschen , schon viel gutes getan haben;
hoben diese guten Werke den Fehler , daß sie nicht

sind . Darum sollen etwas modernisierte
Franenvercrne gegründet werden,

zu beweisen , daß die Kirche den Frauen günstiger
sei , als die Freidenker , zitiert er einige Aeutze-
von Rouffcan, Schopenhauer, Kaut und Nietzsche ,

buche hätte die Gleichberechtigung der Frau cin -^ -dcnn als Kinder Gottes seien alle gleich , Herr
Evecht, Mann und Weib. Die Unlösbarkeit der Ehe ,
jfe We katholische Kirche verlange , sei die Urkunde

«it der Frau , weil bei der Lösbarkeit der Ehe
fu meistens den Kürzeren ziehen würde,

die Lösbarkeit der Ehe allein die Frau nicht
i , geben auch wir zu. Dazu gehört neben
anderen Dingen in erster Linie die wirtschaft-

« d politische Befreiung der Fra » . Auch die Klöster
. diel zur Befreiung derFran beigetragen . indem sie
Frau die Nköglichkcit gaben, fick den Fesseln des Le-

jv entziehen . ( Und sich den Ueffeln der Kirche aus -
D . B. ) Etwas komisch berührt es , ivcnn

Auracher sagt , der biblische Satz : . Ihr Weiber aber seid
untertan euern Männern ", ändere nichts an der Gleich¬
berechtigung der Frau , denn der Satz beziehe sich nur auf
das Eheleben. Entschieden tritt er dafür ein, daß die
Frau als selbständige Person anerkannt chierde. In den
christlichen Lehren sei nichts zu finden , aufgrund deffen
man den Frauen die Berufsarbeit verbieten könne ; vom
christlichen Standptmkt sei auch nichts gegen das Frauen¬
stimmrecht einzuwenden, aber er gäbe den Frauen den
Rat , auf diese» Recht zu verzichten. Sie sollen nur
ihren Einfluß bei der Kindererziehung und ihren Män¬
nern gegenüber geltend machon. Er zeigt den Frauen
daun, wie sie nach bekannten Rezepten die Wahlen be-
Einflüssen können . Bemerkt sei noch, daß er auch dafür
eintrat , daß die Lehrerinnen selbst durch Krauen aus -
gebildet würden . Die Frau sei auch fähig, die Rektor¬
stelle an höheren Schulen einzunchmen. Es fei lächer¬
lich, wenn man immer glaube, daß die Frau zur Lei¬
tung größerer Unternehmen nichts tauge .

Vielleicht ziehen die Herren Geistlichen daraus die
Konfegnenzen und legen ihre leitenden Stellen in den
Frauenvereinen nieder. Daß P . Auracher imstande sein
wird, auf diesem Gebiete innerhalb der katholischen
Kirche großes zu leisten , glaubt er wohl selbst nicht . Die
Zeiten, wo die katholische Kirche in Fragen , die das
Geistesleben berühren , eine ausschlaggebende Rolle
spielte, find längst vorbei. Rur der Notwendigkeit sich
fügend , trägt sie den neuen Ideen Rechnung und immer
erst , wenn sich die Ideen durchgesetzt haben. Wissenschaft
und Entwicklung lassen sich eben nicht in alte Dogmen
einzwängen, daran ändern auch einige modernisierte
Pater nichts .

Am das Keidelöerger Schloß
handelte es sich bei der gestrigen Kammerdebatte . Den
parlamentarischen Verhandlungen sind umfangreiche
Erörterungen in der Presse und in Zeitschriften vorher¬
gegangen. Die Negierung hat vor einigen Wochen eine
Denkschrift veröffentlicht, deren Resultat zu dem Vor¬
schlag des Wieder « ufbanes des Otto Heinrich-
Baues kommt . Dafür soll eine erste Rate im Betrag
von IOOOOO Mk . bewilligt werden. Der Vorschlag der
Regierung hat einen Sturm der Entrüstung in weiten
Kreisen des badischen und deutschen Volkes hervorgeru¬
fen. Künstler, Techniker , Wissenschaftler haben gegen
die Restauration der Heidelberger Schloßruin « prote¬
stiert. Diesen Leuten stehen die von der Regierung ge¬
hörten Sachverständigen gegenüber, unter welchen sich
Männer von bedeutenden Namen befinden, die ihr Urteil
darin zusammenfaffen, daß die Erhaltung der Fassade
in ihrem derzeitigen Zustand ohne tiefe Eingriffe nicht
möglich sei . Eine große Zahl von Zeitungsartikeln ist
seit Veröffentlichung der Denkschrift der Regierung ge¬
schrieben worden ; der Landtag wurde mit Protestschrif¬
ten geradezu bestürmt.

Nach eingehender Prüfung kam die Budgetkommission
zu dem Beschluß , noch einmal einen Versuch zu machen ,
durch ein Preisausschreiben die Möglichkeit zu eröffnen,
ohne die von der Regierung vorgeschlagene Restauration
die wunderbare Schloßruine in ihrem derzeitigen Zu¬
stand zu erhalten.

Gegen diesen Vorschlag sprach fick der Abg . H e r g t ,
sowie der Finanzminister aus . Letzterer erklärte , die
ganze Angelegenheit sei eingehend geprüft und sei ein
anderes Resultat , als dasjenige, zu welchem die Regie¬
rung, bezw . die von ihr gehörten Sachverständigen ge¬
kommen sind , nicht zu erzielen. Die gegen den von der
Regierung eingenommenen Standpunkt entfachte Pro¬
testieret sei in der Hauptsache auf Irreführung zurück-
znführen . Herr W i l ck e n s , der Oberbürgermeister
von Heidelberg, plädierte für die Annahme des von der
Budzetkommission vorgcschlagenen Antrages .

Genoffe Dr . Frank nahm entschieden gegen die Re-
stanrationspläne Stellung und warnte vor der Gefahr
der Verpreußung der Kunst . Im übrigen stellte er sich
auf den Standpunkt des Antrages der Budgetkommis¬
sion. Die Abgg . Heimburger und O b k i r ch e r

plaidierten ebenfalls für Annahme des Kommissions¬
antrags , Mit großer Mehrheit stimmte die zweite Kam¬
mer dem Antrag der Kommission zu.

* K«rlsrnhe , 9. Juli ,
ft 19. Sitzung.)

Erster Vizepräsident Zehnter eröffnet um 5 Ukir die
Sitzung.

Am Regierungstisch Finanzminister Becker.
Eingegangen sind Petitionen , die Verwertung der

Rheinwasserkräfte betr. und der Handelskammer Mann -
heim, die Rheinschiffahrisabgaben betr.

Abg . Breiiner berichtet über die Nachtragssordcrung
von 1 Million Mark für Fortführung der Wiederher-
ftellungsarbeiten am Heidelberger Schloß. Hie Ruine ,
hie Erneuerung sei die Parole und noch sei ein Ende
nicht abzusehen. Redner gibt einen kurzen Rückblick auf
die Geschichte des Schlaffes. Der Otto Heinrich-Ban sei
das Juwel im Rahmen der Schloßbauten, aber auch das
Schmerzenskind, lleber die Erhaltung desselben gehen
die Meinungen weit auseinander . Der Berichterstatter
berührt sodann die einzelnen Gutachten, wie sie in der
Denkschrift medergekegt sind . Die Regierung begründet
ihre Forderung mit dem Hinweis , daß die Wiederher¬
stellung des Otto Heinrich -Baues unumgänglich notwen¬
dig und unverschiebbar sei. Die Stellung der Regierung
sei bekarmt ; sie habe keine Arbeit und Mühe gescheut ,
unter dem Gesichtspunkt der dauernden Erhaltungs¬
möglichkeit ihre Vorschläge zu machen . Die Kommission
halte die Frage noch nicht fü . r spruchreif und
stelle deshalb den Antrag , die angeforderte Summe ab¬
zulehnen und die Regierung zu ersuchen , ein Preisaus¬
schreiben zu erlaffen zur Erlangung neuer Vorschläge
und noch auf diesem Landtag hiezu eine Forderung ein¬
zubringen . Ein hohes Ziel sei den deutschen Ingenieu¬
ren und Architekten gestellt , es gilt da die Erhaltung
eines herrlichen Kleinods, der Alhambra Deutschlands.
(Beifall .)

Abg . Dr . Wklckens: Ganz Deutschland habe dem
Schicksal des Heidelberger Kleinods das weiteste Jn -
tereffe entgcgengebracht; dnrch den heftigen Widerstreit
der Meinungen sei die Entscheidung über die Frage der
Erhaltung erschwert . Die Regierung verlange heute
noch nicht , daß die Tachfrage entschieden werde, sie ver¬
lange vorerst die Standfestmachung der Mauern . Rach
den Erläuterungen der Regierung solle das obere Stock¬
werk ganz, das mittlere zun: größten Teil und das un¬
tere bis zur Hälfte abgetragen werden und das alte
Material bei Wiederaufbau nach Möglichkeit verwendet
werden. Dieser Plan habe nicht nur in Heidelberg, son¬
dern in den weitesten Vokkskreifen die lebhafteste
Besorgnis hrrdorgernfen , daß hier etwas in Aus¬
sicht genommen werde , was dem Wiederaufbau der
Fassade gleich käme . Heute stehe man einer mächtigen
Bewegung der weitesten Volkskreise gegenüber, aus die
die Regierung achten müsse. Es habe sich auch das Miß¬
trauen festgelegt , die Regierung wolle den Aufbau
ä tout prix . Die Heidelberger Schloßfrage sei heute
eine deutsche Frage und ganz Deutschland werde der
Regierung dankbar sein, wenn sie auch das letzte Mittel
versuche , um das Heidelberger Kleinod der Nachwelt zu
erhalten . iBcisall.)

Abg . Hergt (Zentr .j : Die Ruinenschwärmer und die
Anfbausanatiker müßten heute in der Debatte ausschei -
den . Heute stehe die Angelegenheit nicht wesentlich an¬
ders , wie auf dem letzten Landtag . Festgcstellt sei , daß
der Zustand des Mauerwerkes ein solcher sei , daß der
Eingriff einer Stützkonstruktion unmöglich sei . Die Zer¬
störung des Mauerwerkes werde unaufhaltsam vorwärts
gehen und die Wiederherstellung von Jahr zn Jahr er¬
schweren . Die einzige Möglichkeit sei das Abträgen und
Wiederaufbauen unter gewissenhafter Verwendung des
noch verwendbaren Materials . Er hakte die Frage für
spruchreif. Er billige die Vorschläge der Regierung und
es sollte keine Zeit mehr versäumt werden, um endlich
vorzugehen.

Minister Becker: Auch heute noch erachte es die Re¬
gierung für ihre heilige Pflicht , den kostbaren Besitz des
Heidelberger Schlöffe» der Nachwelt z« überliefern .
Heute sei der Nachweis durck die eingehendsten Unter¬
suchungen erbracht, daß mit den Mitteln der Konservie¬

rung der Otto Heinrich-Bau nicht zu erhalten sei. Mit
Flick- und Kcmferviernngsniitteln sei heute nicht mehr
auszukommen. Der Schloßverein von Heidelberg habe
schon vor langen Jahren die Bedachung als einen Teil
der Restaurierung vorgesehen , um dem Auflösungsprozeß
entgegen zu treten . Die Restaurrerungspläne des Fried
richsbanes feien früher lebhaft begrüßt worden und we¬
der technische noch künstlerische Einsprachen seien gemacht r
worden. Ueber die gehörten Sachverständigen, deren
Unbefangenheit ohne jeden Grund in Frage gestellt ,
komme man doch nicht so ohne weiteres hinweg . Er
könne nur wiederholen, daß die Frage spruchreifer denn
je sei ; daran ändere auch die öffentliche Meinung nichts
mit ihren Gefühlsmeinungen . Die öffentliche Meinung
sei aber irregeführt worden . Er bedauere des-
halb auch die Anträge der Kommission . Ein Prcisgerich
müsse sich geradezu permanent erklären, so daß er sich
noch sehr überlegen müsse, was er damit anfängen solle
Würde der Antrag angenommen, so würde er nach Kräf¬
ten bemüht sein, in bisheriger Weise den Bau dnrch
weiteres Konservieren zu erhalten . Bemerken müsse er
aber , daß die bisherige Denkmalspflege in berufenen
Händen liege. Eine Verantwortung für die Erhaltung
des Otto Heinrich-Baues könne er dabei nicht überneh¬
men.

Abg. Dr . Frank (Soz . ) :
Die aus den siebziger Jahren vom Minister her-

gehollen Tatsachen beweisen nur , daß die Zeit nach dem
großen Krieg einen Tiefstand der Kunstanschauungenbe-
deutete . Vom historischen Standpunkt aus ist es für den
Volkes , in denen die Energie der Massen sich auf Kunst¬
frage so gewaltige Aufregung herrscht. ES sind fast
immer Zeiten politischer Ohnmacht des deutschen
Volkes, in denen die Energie der Maffen sich auf K u n st-
fragen konzentriert . Es ist nicht ausgeschlossen, daß der
Landtag , wenn er nach Hause kommt, dem Volke sagen
N!uh , in den großen wirtschaftlichen und Verkehrsfragen
hat die Regierung gesiegt , in der Heidelberger Schloß¬
frage der Landtag . Die öffentliche Meinung hat sich ja
recht stürmisch geäußert . Der Berichterstatter hat auf
die Angriffe gegen den Oberbaurat Schäfer abge¬
hoben . Er hätte der Objektivität halber auch hinzu¬
fugen können , daß die Gegner der Restaurierung per-
sönlich schwer angegriffen wurden, wobei der Pfälzer
Bote den Vogel abgeschosse» hat. Das andere söge-
nannte „ wilde" Zentrumsblatt — das offizielle ist ja
mttunter auch wild (Heiterkeit) — hat sogar einen Be.
richt über eine sozialdemokr . Versammlung veröffentlicht,
in welcher ich gesprochen haben soll und eine Resolution
veröffentlicht, und dies alles , obwohl gar keine solche
Versammlung stattgefunden hat. Der Kampf um das
Heidelberger Schloß hat aber auch seine i d e. <d £ Seite .
Es hat sich eine große Bewegung gezeigt , die sich n i ch t
um materielle Interessen drehte , und an der «vck, dre
Arbeiterschaft teilgcnommen bat . Unter den Ar.
beitern waren allerdings auch solche , die meinten , die
Arbeiterschaft habe an dem ganzen Streit um das Hei-
delberger Schloß gar kein Interesse . Allein die Stimm «
dieser wenigen wurde überiönt durch den Protest der
Heidelberger Arbeiterschaft gegen die Restaurierung .
Die Heidelberger Arbeiterschaft hat der Hoffnung Ans-
druck gegeben , daß sich keine deutschen Arbeiter finden,
welche bei der Restauration mithelsen. sondern daß . lute
bei der ersten Zerstörung , Ausländer dies Werk voll,uh.
ren sollen.

Die Sachlage selber ist heute einfacher als früher
gelagert . Der Abg . Hergt hat gemeint, eS bestehe
henke nur noch eine Richtung und zwar die , welche auf
Erhaltung der Ruine gerichtet ist. Der Minister aber
hat erklärt , eS gäbe nur noch ein Mittel , das sei dre
Restaurierung . Diese aber ist etwas ganz anderes
als Erhalten . Das Mißtrauen , welches sich
draußen gegen die Negierung ausgehäuft hat , kann die
schönste Ministerrede nicht beseitigen. Und dieses Mig-
trauen hat einen berechtigten Kern. Vor allem fällt cs
auf , daß die Gefahren für den Bestand der Ruin -
gerade in den letzten IS Jahren so anßervrbcntüch zu-
genommen haben sollen . Ein andere« Moment ist ein
persönliches. Man nimmt vielfach aN/Baß die Regie¬
rung dem Oberbaurat Sch ä f e r Gelegenheit geben
wolle , sich als vielleicht bedeutender Künstler an einer
großen Aufgabe zu betätigen . Ein drittes Moment für

& tc

Kämpfer*
Sin Roman aus der neuenVölkerwanderung

von Max B i t t r i ch.
- (Nach« r , Verb.)

(Fortsetzung.)
das jemand sieht ! " rief Margarethe , und

" karl ängstlich ab , als er sie , während sich drüben
" Rte nur die Tafel pflanzten , im 9>

' ebeu -
a tut sich drücken loollte.

du bist noch schön genug, auch lvenn die
ein bißchen Schaden leidet ! "

" konnte sie, meinte er, an etwas anderes
n ' ihn denken in diesem Augenblick!
1 ausgeprägt wie sein PLichtbewußtsein, ffir
‘*iH vertrauende Meid bis an das Ende zn

war sein Selbstgefühl , Für welche er alles
M, die mutzte ihm blindlings vertrauen und

- »niarinte sie und drückte ihr die Lippen auf- anrd ; doch ihr Kuß war nicht wie sonst, und
l® sie zur Tür ging , schallte Karl zum Fenster

Mm doch mit ! " sagte sie.
t "ur. geh ! "
8 ou so tiefe Gedanken . Latz du allein sein
st- " wrirde er bei seinem Erscheinen qefraat .Cr

ich
_ _ _ seinem Erscheinen gefragt .

hat seine Rede einstndiert ! " scherzte ein

^ .. hasj 's getroffen , daran ! bin ich ganz ver-

ê .hot vielleicht an Birftter Glacknern gedacht ;
Li sauber war die Sache nicht

glaube auch ! " scherzte Frau Gerhardt .
^autz hat sie niir gefallen ; die West; sich ab
^ Holsen. Me Achtimg !"

■ als ich 2 “ fragte Margarethe und druckte
Stuhl .

wan 's nimmt '/ '
tst nett ! Das kann ja gut werden !"
das sagt der Mensch fünf Minuten nach
Lwatung. "

„ Ich werde doch noch die Wahrheit
dürfen ?"

Hastig löffelte er die Suppe , als mit vielem Um¬
stand drei seiner Fabrikmädchen in das Zimmer
traten . Die liiittelste , ein festes Frauenzimmer ,
Karoliue Scharobe, trug einen duftciiden Kuchen ,
und ihre Bcgleiterimlen steckten deui Brautpaar
mächtige Blilmensträntze zu . Karoliue guckte sich
mn. als stehe noch der Dorfschreiber als Souffleur
hstiter ihr . mit dessen Hilfe sie ihre Ansprache ein -
gepankt hatte . Schnarrend begannen Kehlkopf und
Zunge ihre Schuldigkeit.

„ Herr Tobias , uilscr lieber Herr und Bräutigam ,
und Frau Tobias , was die liebe Jungcfrau
ist - "

Karoliue war am Entgleisen, flihr jedoch; bald
beherzter fort :
, - „ wir und alle die mit uns in Arbeit

sind, wünschen viel Glücke . Und so jung — und
so frisch — und so jung — "

Margarethe hielt die Hand vor den Mund und
kicherte leise vor sich hin : „ DaS ist zu komisch ;
steh mal blotz , die schwitzt ja Angst ans der Rase. "

„Die meinen es doch gut ! " erwiderte ihr Mann .
„ Gewiß ! Sie hätten nur nicht gerade Bauern -

mädels aussuchen sollen, die so was noch nicht
mitgcmacht haben.

"
„Ich lvar ja auch ein Bauer , und man brauchte

sich nicht zil schämen, wenn nian noch einer iväre,"
Karoliue hatte inzwischen ihre Lerlcgenheit hinter

dem Taichentuch gelassen und flihr nun fort :
„Und so frisch lvie der Kuchen ( sie gab das Ge¬

bäck der Braut in die Hände) , so frisch soll iminer
Eure Liebe bleiben , so süß , so zuckersüß

Da erhob sich Karl und klopfte ihr ans die
Schultern :

„ Ich weiß ja , Karoline, Ihr mdtit '3 sehr gut
mit uns ; jetzt wollen wir uns stärken mit einenr
Gläschen Wein, und wenn die Fabrik flott im
Gmige ist, werden wir uns nochlnal zusammen
lustig nlacken .

"
„ Das wird man wohl geben müssen ! " tuschelte

Margarethe .
Sie schmollte und dachte sich , er dürfe einmal

reden j nachgeben . So mußte nach deni Abschiede der |
Kuchengesandtschaft der Gläserklang über manche
Pause in der Unterhaltmrg hinweghelfe », bis Karl
seinem jlingen Weibe die Uhr zeigte : „ In einer
Sftinde geht der Zug. "

„ Da ist noch viel Zeit.
*

„Wir wollen urcht in der letzten Sekrrnde
rennen .

"
„ In der Rächt lange zu warten, wird auch kein

Vergnügen sein. "
„ Vorher wird noch ein Tänzchen gemacht ! "

schlug einer der Gäste vor. „Die Braut nmß mal
tanzen .

"
Margarethe nickte .
„ Damit du reckst erhitzt an die Lust kmuncst und

dir was wegholst f" warf Karl ein .
„ Ich Hab mir im ganzen Leben noch rrichts iveg -

geholt. "
„ Heute ist daS etwas anderes ; meinetwegen

tanzt doch . Ich tarize den ganzen Tag ini Ge¬
schäft. "

„ Den Walzer bringe ich dir auch noch bei . "
„ Herste doch nicht etwa ? "
Man beschloß, zn Ehren des Bräutigams den

Ball mit einer „Hivpelpolka" zu eröffnen. Er
drehte sich em paarural u.ach der Klaviermirfik mit
Margarethe herum und zog sich auf die Sofaecke
zurück, während Margarethe mit einem seiner
Freunde Waizerschritte machte .

Karl schante mrr flüchtig hin ; ersah Margarethe
nur wie durch eine Dunstschicht.

Das war nun die Höhe des lange errvarteten
Hochzeitstages! War sie noch imerfahren , um sich
seine Gedanken nicht ausmalen zu können , oder meinte
sie so plötzlich sicher genug geborgen zu feist , um
Rücksicht aus ihren Mann nicht nrehr nehmen zu
brauchen ?

Ein Mann mit geschäftlichen Lasten ,
hatte vorläufig mehr zu tun , als sich um
litzchen " uitd Kindereien zu kümmerst !
nur rätselhaft, daß ihm diese Seite in
rcthenS Wesen erst heute zu Lenkers gab ; war daS
ihre oder seine Schuld ? Allerdings hatte Mar -

rvie er,
,Kinker -
Es war
Marga -

garethe bis dahin auch kau : n Gelegenheit gehabt,
ihren Willen geltend ztl machen . —

Erst als die Zeit der Abfahrt dicht herangernckt
war , fuhr er auf :

„Koimn, Grethchen !"
„ Dann zieh dich mir rasch um ! " sagte ihre Mutter ,

„Nutzt nur die Zest recht ans, ^
damit ihr in den

paar Tagen etwas ordentliches seht .
"

„ Das wird ja später noch oft rnöolich sein : jetzt
mutz ich so schnell wie möglich wieder Pier die
Augen auf haben, wo unser Geld im Spiele ist .

"
Die junge Frau , das kleine Persönchen , kam bald

reisefertig durch die Tür ; hinter ihr die Gaste mit
gefüllten Gläsern .

„ So leb denn wohl du altes Haus !" stimmte
tncut au , und Frau Gerhardt umfaßte die Hand
der Tochter und drückte sie ohice Uilterlaß. und
Tränen rollten ihr über das Gesicht .

„Mein liebes Grethchen , werde glücklich !"
„ Karle , ml man los ! Es ist Zest ! Der Kutscher

wartet schon lange unten. Guten Rutsch ! " niahnten
die Gäste.

„Ja . toir müssen fort ! "
Die Fretknde wünschten stochntals Glück und Frau

Gerhardt mnarmte auf der Straße ihre Tochter ,
bis der Kutscher der jungen Frau mit fester Hand
in den Wagen half : „Jetzt gehn Sie man . fonft
fährt der Zug ohne Sie ab !"

„Aus Wiedersehen , es sind ja bloß weiüge Tage !
Adieu ! " rief Karl noch , zog schctell den Wagen-
schlag zu und die Pferde trabten dahin.

Für Karl gab es in diesent Augenblicke nichts in
der Welt, als die bei ihin saß rmd ihr Gesicht in
das Taschentuch drückte.

„Warum weinst du denn . Grethchen ? "
Ohne Unterlaß suchte er zn begütigen.

„
Ver¬

gebens ! Er suchte sie zn untarmen und zn küssen ;
sie wehrte ab.

. „ Willst du nichts mehr voic mir wissen ?"
^ „ Ach bitte, laß' mich bloß heut ; ich muß ja noch
i3« sehr an zn Hause denken ."

„ Bor. allen Dingen gehören doch wir jetzt zu-
1sammen. "

(Fortsetzung folgt.)



m

La» Mißtrauen gibt sich in dem allgemeinen Widerwillen
argen die Restaurierung von alten Schlossern kund . Man
wrchtet die B e r v r « u ß u n g der Kunst . CB daS
Mißtrauen begründet ist oder nicht , will ich nicht unter¬
suchen . Ich konstatiere nur ein « Tatsache . Der Fi -
ranzminister hat gemeint , di « öffentliche Meinung sei
irrrgeführt worden. Ja , warum hat denn die Regie¬
rung ibr« Denkschrift nicht an die Zeitungen gegeben,
damit deren Inhalt und die Sachverständigengutachten
in weiteren Kreisen bekannt geworden sind ? Der Fi -
nanzminister hat dann gemeint , eS seien genügende Prü -
sangen vorgenommen worden. Er wolle kein neues
Preisausschreiben . Die Frage ist in technischer und
ästhetischer Beziehung eine sehr schwierige. Tüchtige
Belehrte und Techniker werden sich der Regierung nicht
aufdrängen , denn zu einer gründlichen Prüfung
der Materie bedarf es Wochen und sogar Monate . Er¬
läßt di » Regierung jetzt ein Preisausschreiben , an wel¬
chem sich alle deutschen Künstler beteiligen können, so
werden sich sicher die besten Kräfte an der Konkurrenz
beteiligen . Dabei kann ein positives Ergebnis in
technischer Beziehung erzielt werden , wie ich bestimmt
foffe . Ein positives Ergebnis wird das PreiSauS -
chreiben aber sicher haben : Niemand wird dann mehr
ägen können, daß di« Negierung die Wahrheit nicht
lören wolle , daß sie absichtlich das Schloß den Künst¬

lern nicht zeige , daß sie absichtlich daS Material zur
Beurteilung dieser Frage nicht allgemein zugänglich
mache. Schon aus diesem Gesichtspunkte müßte die Re¬
gierung den Antrag der Kommission freudig begrüßen .
( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg. Dr . Heimburger ( Dem . ) schließt sich diesen Aus¬
führungen an und vertritt den Standpunkt , daß eS noch
Mittel geben werde , die die Erhaltung garantierten .

Abg. Obktrcher geht auf die Gutachten der Denkschrift
rin und vertritt die Anschauung, daß mit dem Preisaus¬
schreiben auch neue Pläne einlaufen würden . Die Frage¬
stellung würde sein : Kann der Otto Heinrich-Bau in
seiner gegenwärtigen Gestalt auf eine Reihe von Gene¬
rationen erhalten werden und welche Mittel sind hierbei
anzuwenden ? Den schweren Vorwurf der Verschleppung
müsse er zurückweisen und eine unmittelbare Gefahr
bestehe ja nicht.

Abg. Kopf ( Zentr . ) möchte feststellen, daß in seiner
Fraktion auch eine Anzahl von Mitgliedern sei, die auf
dem Standpunkt der Kommission stehe . Komme eine ge¬
nügende Lösung bei den Erhebungen nicht zustande , so
würde man auch nicht Mitwirken können, daß daS Schloß
wiederaufgebaut werde , dann sollte man zuwarten , bis
die Ruine selbst rinfalle . Mit dem Beschluß der Kam¬
mer werde eine Grundlage für späteres Handeln ge¬
schaffen.

Abg. Wilckens widerspricht der Meinung , als ob die
Heidelberger Stadtverwaltung ihre Anschauung geändert
habe ; der Standpunkt der Budgetkommission decke sich
auch nicht mit dem des Vorredners , der die Restaurie -
rung vollständig ausschließen möchte .

Nach einem Schlußwort des Berichterstatters wird
der KomniissionSantrag mit allen gegen 5 Stimmen an¬
genommen .

ES wird die Sitzung % 9 Uhr abgebrochen.
Nächste Sitzung morgen y Uhr.
Fortsetzung der heutigen Tagesordnung .

baclilebe Politik.
Ein Demagoge schlimmster Sorte

ist der Mälschcr ^ .- Berichterstatter des Badischen
Beobachter. Er berichtet über eine am Soniitag
dort stattgefundene Versammlung unserer Partei ,in welcher Genosse LondtagSabg . Kräuter über
die neuen RetchSsteucrn referierte. Genosse
Kräuter sagte u . a ., daß die neuen Reichssteuern
wieder auf die unbemittelten Klaffen abgewälzt
werden . DaS sei ein unwahrer Tric , meint der
Berichterstatter des Bad . Beobachters und er ver¬
weist auf die Automobilsteuer, vergißt aber hinzu¬
zusetzen , daß dieselbe von den etwa 200 Millionen ,
die an Steuern beschlossen wurden, nur 3 Millionen
einbringt . Daß in Norddeutschland die Bierbrauer
den Bierpreis erhöhten und so die Steuer auf den
Bierkonsunrenten abwälzen , davon berichtet die
Zentrumspreffe nichts. Daß all « beschlossenenV e r k e h r s st e u e r n aus die Produktionskosten
geschlafen werden, sodaß sie der Konsument
zahlt, wird natürlich verschwiegen. Dafür wird das
Lügenmärchen wieder ausgetischt , die Sozial¬
demokratie habe gegen die Champagner -
steuer gestinmlt, die übrigens , wie das leicht be¬
greiflich ist, nicht viel einbringt . Dann marschieren
wieder die „ sozialdemokratischenMillionäre " Singer ,Südekum u. Comp. , sowie die Billenbesttzer ä 1a
Bebel auf. Schließlich lügt der „ fromme " Bericht¬
erstatter des Bad . Beobachter den Lesern desselben
vor, di« Sozialdemokraten hättet» mit aller Macht
das landwirtschaftliche Betriebskapital zu besteuern
versucht .

Wir berichten nur, ohne unS auf eine Wider¬
legung dieser Schwindeleien eines

frommen Zentrumsbruders einzulassen. Wenn man
die Sorte „ frommer Christen" nicht so gut kennen
würde, müßte man sich die Frage vorlegen , wie
diese Leute ihre Lügereien mit ihrer Religion ver¬
einbaren . Aber die „ Religion " dieser Christen
ist derselbe Schwindel , wie der, den sie über die
Sozialdemokratie berichten.
Der neue Unterrichtsplan für die badischen Volksschulen.

Di « wesentlichsten Bestimmungen de » neuen bad.
UnterrichtSplaneS für dir Volksschulen sind:

Die wöchentliche Unterrichtszeit hat für jeden Schüler
mindesten- 16 Stunden im ersten bis dritten und 20 im
vierten bis achten Schuljahre , aber höchstens achtzehn
Stunden im ersten, 21 im zweiten , 24 im dritten und
32 im vierten bis achten Schuljahre zu betragen . Die
Stunden für Handarbeitsunterricht der Mädchen, Tur -
nen , HandfertigungSunterricht , Fremdsprachen usw . sind
in diesen Höchstzahlen, nicht dagegen in den Mindest
zahlen der wöchentlichen Unterrichtsstunden eingerechnet .
Eine Ueberschreitung der oberen Grenze der wöchent
lichen Unterrichtszeit muß im Hinblick auf die Ver¬
pflichtung der Schule , die leibliche Gesundheit der
Schüler zu schonen und zu fördern , als unzulässig be>
zeichnet werden . AuS dem gleichen Grunde find die
Hausaufgaben auf daS Auswendiglernen zu be¬
schränken oder doch so zu ermäßigen , daß sie daS Kind
höchstens eine Stunde im Tag in Anspruch nehmen .
Ferienaufgaben sind ganz ausgeschlossen .
Der Nachmittagsunterricht darf nicht vor 1 Uhr , der
vormittägige Unterricht nicht vor 6 Uhr beginnen . Bon
der genannten Unterrichtszeit entfallen auf Religion 3,
auf deutsche Sprache 6—9, Rechnen mit Geometrie 3— 6,
Heimatkunde 2—4 , Turnen 2 und auf Geographie , Go
schichte, Naturgeschichte, Naturlehre , Gesang und Zeich
»en je 1—2. Der Gebrauch gedruckter Leitfäden für den
Unterricht in Heimatkunde , Geographie , Geschichte, Na¬
turgeschichte und Naturlehre — sog. Realienbücher —
kann in Stadtschulen mit ihren besonders günstigen
Schulverhältnissen gestattet werden ; in Landschulen dm
gegen ist der Gebrauch solcher Unterrichtsmittel über
wiegend schädlich und deshalb unzulässig . Liederhefte
und Aufgabensammlungen ' für daS schriftliche Rechnen
sind nur für die fünf oberen Klaffen gestattet u»id auch
hier im allgemeinen nur für die häusliche Beschäftigung
der Kinder.

Der neue Lehrplan bezeichnet das Recht sch reiben
und den Aufsatz als den wundesten Punkt des Volks¬
schulunterrichts . Um hierin Wandel zu schaffen, ist eine
genaue Verteilung des Lehrstoffes auf die
einzelnen Schuljahre für angemessen erachtet worden ,
was früher nicht der Fall war . Vom vierten Schuljahre
ab soll gegen Ende jedes Monats ein Probediktat ge¬
fertigt , sorgfältig zensiert und zum Zwecke der Vorlage
bei den Prüfungen aufbewahrt werden.

Das Wort Anschauungsunterricht ist aus
dem neuen Lehrplan verschwunden und durch die Be¬
zeichnung Heimatkunde ersetzt . Dieser Unterricht ,
der nur die drei ersten Schuljahre umfaßt , hat die Auf¬
gabe , die Liebe zur Heimat zu wecken und das Kind in
Bezug auf Geist und Gemüt anzuregen und zu fördern .
Die Heimatkunde geht im vierten Schuljahr in Geo¬
graphie und Naturgeschichte, im sechsten Schuljahre des
weiteren in Geschichte und Naturlehre über . Dem natur¬
geschichtlichen Unterricht wird durch den neuen Lehrplan
eine hohe fittlich» Aufgabe zugemessen, insofern er Mit¬
leid und Erbarmen für die Tiere und selbst für die
Pflanzenwelt erwecken soll. Die betrübende Tatsache,
daß viele Menschen nicht die elementarsten Kenntnisse
vom Bau und den Funktionen ihres Körpers
besitzen und gedankenlos die schlimmsten Verstöße gegen
ihr Wohlbefinden begehen, muh zu einer möglichst gründ¬
lichen Behandlung der Gesundheitslehre nötigen . Der
Lehrer soll auch Anlaß nehmen , die Schutzmaßregeln
gegen die Tuberkulose und insbesondere die Lungen¬
schwindsucht ausführlich zu besprechen und einzuschärfen .

Der Badische Landesbote
schreibt zu der Parole der Freisinnigen , bei der
Stichwahl in Altena -Iserlohn für den Zentrums¬
kandidaten zu stimmen :

„DaS Unzulängliche , hier wirds Ereignis ! Die
Freisinnig « Volkspartei hat im Wahlkreise Altena .
Iserlohn für die bevorstehende Stichwahl zwischen
einem Sozialdemokraten und einem Zentrumsmann
die Parole ausgegeben : gegen die Sozialdemokratie
und für das ZentrumI Und diese Leute wollen
die Reaktion bekämpfen und „unentwegt die Fahne des
Freisinns Hochhalten " und jammern tagtäglich in ihrer
Presse über den Niedergang der „ freiheitlichen Ideale "
im deutschen Bürgertum I Wenn sie aber die Entschei¬
dung in der Hand haben zwischen links und rechts,
so geben sie den̂ Ausschlag zu gunsten des rück

indigstenstäi Reaktionärs , aus blasser ,

I
chlotternder Angst vor der Sozialdemo-
r a t t r. Wie weit sind wir doch noch in Deutschland

von der politischen Schulung und Einsicht entfernt ,die in Frankreich zum Block vom gemäßigten Libera¬
len bis zum Sozialisten und damit zur Zerschmette-
rung des klerikal-nationalistischen Klüngels führt « .
In keinem Kulturland der Welt ist die Reaktion zur
Zeit so mächtig, wie in De u t s ch l a n d , all « fortge-
schrittenen Nationen wenden sich von unS ab, unsere
Rückständigkeit im Innern führt zur Isolierung nach
außen . Aber die Freisinnige Volkspartei gibt nach
wie vor „unentwegt " die Parole auS : „Nur keinen
Sozialdemokraten , wählt lieber den ärgsten Reaktio¬
när !" Wahrlich ein Schauspiel zum Lachen, wenn eS
nicht so überaus traurig wäre .

"

Die badische nationalliberale Presse hat gegen
die Stichwahlparole der Nationalliberalen , die eben¬
falls für den Zentrumskandidaten lautet , nichts
einzuwenden . Für die Nationalliberalen war die
Blocktaktik nur gut genug , einige nationalliberale
Mandate zu retten. Im übrigen blieb alles so
ziemlich beim alten . Die „ blasse schlotterndeAngst
vor dtzr Sozialdemokratie " läßt den deutschen
Liberalismus nicht aus demsfinkenoeuSumpf berauS-
kommen, in dem er seit mehr als 80 Jahren
steckt.

Berworfe «
hat daS Reichsgericht die Revision deS katholischen
Pfarrers W o ern er , der vom Landgericht Konstanz
wegen Mißbrauchs der kirchlichen Gewalt aufgrund
des badischen Gesetzes vom 9. Oktober 1860 zu
einer Geldstrafe von 80 Mk . verurteilt worden war .

Pfarrer Woerner hatte , wie s. Zt . berichtet , einem
Reichstagswähler gedroht, er werde ihm die Sterbe¬
sakramente nicht erteilen , wenn er nicht für daS
Zentrum stimme. Das Reichsgericht hat daS
Kirchengesetz als gilfig erachtet . Nach der neuen
Neichsverfassung soll die Zuständigkeit des Reiches
nicht auf daS Verhältnis der Kirche ausgedehnt
werden , also seien die Einzelstaaten auf diesem
Gebiete souverän geblieben.

Nunmehr wird der Landtag zu den §§ 16 b u . o
Stellung nehmen . Ob dies noch in dieser Session
geschehen kann , ist allerdings fraglich.

Veutfcbe Politik.
Kommt sie, kommt sie nicht ?

Das ist das Fragespiel uni die neueste Flotten¬
vorlage . Blättermeldungen zufolge sollte für den
Herbst eine neue Flotlenvorlage in Aussicht stehen.
Die Meldung wird jetzt offiziell denlcntiert .

Die in Geestemünde erscheinende Provinzialzeitung
hat auf direkte Anfrage beim Reichsmarineamt folgende
Antwort erholten :

Euer Hochwohlgeboren werden auf Ihre an Seine
Exzellenz den Herrn Staatssekretär v . Tirpitz gerichtete
und hierher abgegebene Anfrage vom 28 . Juni d . I .
ergebenst benachrichtigt, daß hier von einer angeblich
für den kommenden Herbst geplanten neuen
Flottrnvorlage nichts bekannt ist .

In Vertretung : lgez. Rädt )
Ob das Dementi nur für den Herbst oder auch

darüber hinaus gilt ?
Tie Abwälzung der Biersteuer

haben auch die Bremer Brauereibesitzer be
schlossen, indem sie den Bierpreis pro Hektoliter
um 1 Mk . erhöhten.

Das Geschäftemachen
verstehen auch preußische Minister . Herr v . Beth -
mann - Hollweg . preußischer Minister des
Innern , hat die ihni gehörenden, zusainmen zirka
2000 Morgen großen Güter Buchheim. Falkenthalund Mierltschin an die Ansiedlungskommission ver¬
kauft. Ter Kaufpreis beträgt dreiMillionen
Mark .

Preußische Kulturzustände .
Die Berliner Volksztg . schreibt : In L>i e b e n o w

bei Landsberg besteht noch von alters her die Ver¬
pflichtung für die Hausväter , dem Lehrer als
Entschädigung für den Küsterdienst eine
Naturalienabgabe in Gestalt eines bestimmten
Quantums von Mehl und Eiern zu liefern.
Die Ablösung dieser Abgabe durch eine Geldsumme
wurde vonl Lehrer schon lange angestrebt. Endlich
kam es soweit , daß eine RcgierungSkommission an
Ort und Stelle eintraf , um die Bauern zur Um¬
wandlung der Naturalienabgabe in eine Geld -
entschädigung zu veranlassen, was ihr aber erst
nach langen stürmischen Verhandlirngen gelang .

Für ei« Reichsoberhans
versuchen die konservativen Grenzboten Stiinniung zu
machen. Wenn der Vorschlag auch nicht ernst zu

kleines feuitteton.
g . Eine ..Ehrung " Ludwig FeuerbachS im freisinnigen

Nürnberg . In Nürnberg ist in aller Stille eine „ Ehr-
ung "

Ludwig Feuerbachs zu seinem hundertsten Gc-
buriStage , der schon vor zwei Jahren war , vollzogen wor¬
den. Damals hatte die Arbeiterschaft Nürnberg - diesen
Tag durch eine imposante Gedenkfeier begangen , daS
liberale Bürgertum hatte jedoch vollständig auf den
Philosophen vergcffen , den eS sonst immer für sich in
Anspruch genommen hatte . Erst die sozialdemokratische
Gedenkfeier weckte in einigen freisinnigen Herren die
Scham oder den Neid , man wollte den Sozialdemokraten
nicht den Ruhm lassen, allein an den großen Mitbürger
gedacht zu haben. Deshalb wurde nachträglich im Ge-
meindekollegium eine Aktion inS Werk gesetzt und be-
schloffen, beim Magistrat anzufragen , in welcher Weise
er Ludwig Feuerbach zu dessen 190. Geburtstag eine
Ehrung zu bereiten gedenke. Der Magistrat erklärte sich
hiezu bereit und macht« einen Vorschlag, der allenthalben
Gelächter hervorrief . FeuerbachS Wohn- und Sterbc -
hauS steht noch heut« am Fuß deS RechcnbergS, eines
niedrigen Hügel ». Auf diesem soll ein kolossale» Denk¬
mal für BiSmarck, ein sogenannter BiSmarckturm , er¬
richtet werden , zu dem Denkmal soll eine Treppe hinauf ,
führen . An einer der beiden Seitenmauern dieser
Treppe wollte der Magistrat einen Steinblock mit dem
Reliefbildnir Feuerbachs anbringen lassen.

Dieser schöne Plan , auf solche Weise den seinfinnigen
Philosophen , den Verfechter edelster Ideen mit dem Ver -
trrter der brutalen Gewalt in Beziehung zu bringen ,
erschien vielen Leuten mehr al » Verhöhnung wie als
Ehrung FeuerbachS. Inzwischen hat man nicht» mehr
von der Sache gehört , die völlig einaeschlafen schien , nun
aber ist doch eine „Ehrung " zustande gekommen, indem
am Sterbehau - Jeuerbach» eine einfache Gedenktafel
mit dessen Reliefbildnis angebracht wurde . DaS geschah ,wie gesagt , in aller Still « ; die Oeffentlichkeit erfuhr da-
von erst, als in einer Magistratssitzung ein Brief der
Tochter de» Philosophen , Eleonore Feuerbach, erwähnt
wurde, in dem sie sich für di« Ehrung ihre» Vaters be -
bankte. Dies « bescheiden« „Ehrung " ist den freisinnigen
Biherrschern Nürnberg », die alle paar Jahre «in kost-
svirligeS prunkvolles Fürstendenkmal unter großem
Pomp enthüllen , schwer genug geworden , aber fte wer-
den sich wohl mit dem Gedanken aetröstet haben, daß dem
alten BaurrnhäuSchen , in dem Feuerbach gewohnt hat,
ohnedies kein lange» Dasein mehr beschirden sein wird .
Schon ist in der Nachbarschaft eine elegant « Billenkolonie
tm Entstehen begriffen , di« sich noch weiter auSdrhnen
wird, wenn einmal d «r BiSmarckturm drn Gipfel des
RechenbergS krönt. Dann wird auch de» Philosophen
Sterbehau » samt seiner Gedenktafel vom Erdbodrn ver-
schwind«« müssen,

M . d. R . und M . d. R . - V . Die ReichStagsabgcord -
neten pflegen statt deS langen Wortes Reichstagsabge¬ordneter hinter ihren Namen lediglich die Buchstaben
„ M . d . R ." zu setzen , das heißt : Mitglied des Reichs¬
tags . Ein «Hof"seilermeifter in Altenburg empfiehltin einer Zeitung seine Artikel und sein Geschäft da¬
durch , daß er hinter seinen Namen die Buchstaben :
M . d . R .-V . setzt , daS heißt nun nicht etwa : Mords -
dummes Rind -Vieh , wie spöttischerseit» die Buchstaben
hinter dem Namen der Reichstagsabgeordneten ausgelegtwerden , sondern : Mitglied des ReichS -VerbandeS znr
Bekämpfung der Sozialdemokratie .

Das ist eine ausgezeichnete Idee , die dieser „Hos"-
Seilermrister zur Ausführung brachte, e» wäre nur zu
wünschen, daß diesen Brauch sich alle M . d. R .-V. zu
eigen machen, die Arbeiter werden dann um so leichter
ihre Freund « erkennen.

6 tadtgartentbeater .
DaS Stadtgarten - Theater erfreut sich fortgesetzt eines

guten Besuch» . Die Aufführungen waren auch durch¬
weg gute , wenn man das gleiche auch nicht von jeder
Einzelleistung sagen kann. Im allgemeinen aber ver¬
dient da» Künstlerensemble die Anerkennung , die
ihm Publikum wie Kritik spenden. Am GamStag kam
ZellerS fidel « Operette Der Vogelhändlrr zur
Aufführung . Der musikalische Teil ließ hin und wieder
etwas zu wünschen übrig , wohingegen die sonstigen künst -
lerischen Darbietungen volle Anerkennung verdienen .
Fräulein Ziegler war eine fesche Briefchristel , auch
gesanglich stand sie auf der Höh« ihrer Aufgaben . Herr
R o g g fand sich mit dem Vogelhändler darstellerisch sehr
gut ab. Sein Spiel war temperamentvoll , ohne daßdie Natürlichkeit darunter litt . Gesanglich dagegen
blieb er hinter seiner Partnerin zurück . DaS gleiche giltvon Herrn Rohr . Prächtige Leistungen boten Herr
Natzler als Baron Weps und Fräulein Richter als
Baronin Adelaide . Zwerchfellerschütternd« Wirkungen
erzielten die Herren Armgard und Walter als
Professoren . — Am Sonntag wurde die Aufführung der
Puppe , gestern die de» Bettelstudenten wiederholt .
Beide Darstellungen waren sehr gut besucht .

Auf di« heutige Aufführung der beliebten Operett «
DaS süß« Nadel machen wir speziell aufmerksam. Nor »
gen Mittwoch kommt die im vergangenen Sommer mit
so großem Beifall aufgenommene Operette De » Rastel »
binver von Franz Lehar zur Darstellung . Den WolfBär Pfefferkorn bringt Herr Dilzinger , den Milosch
Herr Rohr, d«n Janku Herr Schulz und den Glöppler
Herr Großmann zur Darstellung . Die weiblichen Haupt ,
rollen liegen in den Händen von Frl . Ziegler , Frfl Rei -

singer, Frl . Kuhn und Frl . Richter. Die Besetzung der
Kinderrollen wie im vorigen Jahr .

Eingegangene Bücher «ud Zeitschriften .
Neu « Zeit ( 41 . Heft ) : Gedenktage. — Marxismusund Ethik. Von Otto Bauer . — Prinzipielles zur Taktil

gegenüber den gewerkschaftlichen Konkurrenzorganisatio¬nen . Von I . Meerfeld . — AuS deutschen Fleischereien .Von Wilhelm Schröder . — Notizen : Ein ' Nembrandt -
Album .

Aus dem Simpkicisstmus .
Lieber eimpliciffimnsl Wir soupierten bei Pupp in

Karlsbad , da erblickte ich im andern Saal ein Pärchen,da» mir bekannt vorkani.
« Weißt du denn nicht," sagte meine Frau , . da» ist

doch Dr . Trimer auS Dresden — die hatten heute Mor¬
gen Hochzeit."

„Ah — richtig !" — Und wir gingen schlafen.
In der Nacht polterte jemand an unsere Türe . —

Da » war Dr . Teimer — ungeheuer erregt — und ver¬
langte meine Frau zu sprechen.

„Um Himmels willen . Gnädigste, " rief er, „ klären
Sie meine Anna auf — fke heult und will zu ihrenEltern ."

In Venedig lernten wir rin nette » Ehepaar au»
Deutschland kennen — aber die Frau war vom Reisen
keineswegs entzückt . Sie wollte bald wieder heimkehren.
„ Et i» so peinlich," sagte sie. „mit meenem Mann . Er
war doch ehemals maitre d 'hitel — un wenn nu jemandan 't JlaS kloppt, springt er unwillkürlich uff und rennt
hin."

Di « Natienen »ei einem Eisenbahnunglück. Der
Deutsche schreibt eine Ansichtskarte. — Der Franzosemacht «tn« Damenbekanntschaft . — Der Engländer läßt
sich in seiner Lektüre nicht stören. — Der Smerüaner
sammelt Leichentril , für die Wurstfabriken von Chicago.— Der Vüd -Europäer stiehlt. — Der Russe explodiert ,weil er zufällig eine Bomb « in der Tasche hat.

Hundemed « 1906. „Wissen S '
. Frau HuLer. i Hab'

mein ' Mopperl ein Reformkletdchen machen lassen." —
„Aber, aber Frau Offizial , da » rst ja längst nicht « ehrmodern . Frau Offiztal . jetzt hat man ja Biedermeier ."

Metz»« spräche. . So , hast alle» ? 'n Herrn Regie .
runq»rat sei Ochsenhirn, der Frau Steuerauffeher Hr€ n:a und der Frau Apotheker ihren Bauchschlampen«"

nehmen ist, so zeigen derartige VorschH I
wie man in gewissen Kreisen fort und sgÄ >
ist , die Neichsverfassung nach den Wüiss ^
Scharfmacher rückwärts zu revidieren. Di? ,macherpresse greift den Vorschlag der
mit Jubel auf , hingegerr charakterisiert
ultramontane Köln . Volksztg , als Utopie.Die Wühlereien der Scharfmacher
falls zur Bereitschaft, falls man ernstlich v! '
stürz von oben " wagen sollte.

Patriotismus auf Befehl .
Wie weit in Preußen die GestnnungSriei

Bevormundung getrieben wird, mag folK lehren, die jedenfalls eine von viele»
. st :

Bezirks - Kommando . . . .
Dem kgl . Stabsarzt D . L. . . . .

Hochtvchu
Höheren Orts ist am 1 . 6. d ». I . den ?

kommandos befohlen worden, auf möglich «
Mitgliedschaft und regste», Interesse der
Offiziere , Sanitätsoffizier ,
höheren Militärbeamten bei den Kr ;vereinen tunlichst hinzuwirkrn. Mit Bezu»
diesseitige Zuschrift vom . . . . werden
wohlgeboren um Aeuherung ersucht, ob Sie «.einem Kriegerverein als Mitglied angehörr ,
welche Umstände Sie verhindern, ;eines KriegervereinS zu werden.
Daher der Name Kriechervereine !

Zentrumslektüre .
Das sattsam bekannte Christi. FarM -

welches einer großen Anzahl ZentruinSbW ,
Unterhaltungsbeilage dient, bringt in seiner !Nummer einen Artikel über die dieSjäs '
niizfeiern . Darin ist u . a . folgender Sag zx

„ Die Feinde und Spötter der Kirche werk,alle verstummen und selbst der ärgste Schrch ,
Kirche und Priestertum wird einst kein Wort mchsie sprechen , wenn er einmal in seinem "
liegt . "

Wie tief muß der Redakteur dieses „fn
Blattes die Intelligenz seiner Leser ein!,
wenn er glaubt , ihnen solches Zeug vorsq
dürfen.

In derselben Nummer deS Christl. Fa,
blattcs liest inan folgende Annonce :

Heirats -Gesuch .
Junger Mann , 30 Jahr « alt , Techn,

Staatsstellung , sucht die Bekanntschaft ein«
kath , Fräulxins , 23—28 Jahre alt mi,
Vermögen zwecks späterer Heirat . Der¬
selbe wäre auch bereit , in ein BaugeschN
eiuzutreten .

Offerten unter E. B . Rr . 100 an
Druckerei NnitaS in Bühl .

Nach katholischer Auffassung werden die
zwar im Himmel geschlossen ; allein der
katholische Manu denkt offenbar, daß es sch«
ist, wenn man zimächst fürs D i e s e i t S S
ist . Das fromme Blatt nimnrt solche FleiW
angebotc ohne weiteres auf, denn das 8
bringt Geld ein und das ist auch bei den „Fra>
die Hauptsache. Mit der Zentrumsmoral

'
man dabei nicht itt Konflikt.

Husland.
Oesterreich .

Gegen die Wahlreform hielt gestern im H "
reformansschntz der Italiener BarcoU
20zstündige Rede, in welcher er gegen dir.
gewaltigung der Italiener Klage führte
klärte, daß, weint eine Aenderung der Wadi
einteilung nicht erfolgen werde, diese Vorh¬
allen Mitteln bekämpft werden müsse .

Dritter Derbau-stag der tapp
Zweiter Verhandlungstag . — (EH

In der Diskussion gibt Genosse Wels - Berlin
Freude Ausdruck über die prinzipielle Haltung bei
bandsorgans ; insbesondere freut er sich über die ts
Haltung des Blattes im Vorwärts -Konflikt . Da
ziger Antrag erklärt er für zu weitgehend . !
den Gcwerischasten ein Mann wäre , der den 84
ringen der Leipziger entspräche, so würde ihn MB
Parteipresse sofort okkupieren ( Beifall ) ; denn i
Parteipresse herrscht bekanntlich ein Mangel an t«i
journalistischen Kräften . Wir können mit unsere»
vollauf zufrieden sein . Nur sollten wir im Inte «
Aktualität unseres Blattes darauf dringen , daß s
figer erscheint ; dann könnte eS auch agitatorischer>
Aus agitatorischen Gründen empfehle ich Ihnen t>
nähme des Berliner Antrages als Etappe zu»
tägigen Erscheinen . B e S p e r schließt sich den #
rungen Wels ' an . Auch er spricht steine Anerk»
über die Haltung deS Blattcs auS ; höchstens düW
Versammlungsberichte noch etwa » mehr beschmtA
von allem unnützen Beiwerk gesäubert werden. J
pfichlt den Osnabrück«! Antrag , daS Blatt M
erscheine» zu lassen. Wenn wir schon einen S <W
wärts tun loollcn , dann ist c » besser , das Bla»
achttägig erscheinen zu lassen. Ich bin aber a»
frieden , wenn der Berliner Antrag angenomrne»
B r o ß w i tz - Danzig schließt sich den Ausführunp
beide» Vorredner an . Auch er wünscht im N
einer schnelleren Berichterstattung , daß daS Bl«
erscheint. Er erklärt sich für den Antrag »
Steigcrwald - Frankfurt spricht ebenfalls dck
zipiellcn Haltung des Blattes seine Anerkenn« !
Weiter empfiehlt er der Redaktion, in der Beschs
der Versammlungsbcrichte noch viel rigoroser
gehen . Regel - Wiesbaden wünscht, daß die «
düngen deS ReichSvcrsicherungSamte», soweit Pe i _
Beruf betreffen , mehr berücksichtigt werden . V
träge Leipzig und Osnabrück hält er für zu weiP
sie übersteigen unsere Kräfte . Rößler - Le«
fürwortet den Leipziger Antrag . Man sei bei “
des Antrages von dem Gesichtspunkt ausgegang^
die Redaktion eine volle journalistische Kraft anz»
WaS wir für die Presse ausgeben , geschieht im «
schen Interesse und macht sich spater sicher bezcv
erklärt sich für den OSnabrücker Antrag . Niß '

bürg erklärt sich gegen den Leipziger Antrag,
gegen die OSnabrücker und Berliner Anträge , tz
BersammlungSberichten sollten wenigstens die
der Filialen regelmäßig wiedergegeben ?
D p ! i e d t - Hamburg erklärt , Versammlung ^
ganz entbehren , können wir heute noch nicht;
Berichte sollten kürzer und präziser gehalten
Bezüglich der Aenderung der SrscheinungSw«
Blattes erklärt er sich gegen den OSnabrücker

freilich sollten dabei nicht die daraus ent'
osten auS dem Auge gelassen werden . Dem

wird dadurch eine Mehrausgabe von 8—10 000 ^
wachsen. Lobitz - Berlin sagt , auk der Debatte
mit aller Deutlichkeit , daß Becker überlastet ist ) ! ,
können wir nichts besseres tun , al» einen
amten anzustellen , der selbständig die Redaktion
Binder - München tritt ebenfalls für besser« ,
staltung de» VerbandSorganeS ein . Neue --
bringt einige unbedeutende Beschwerden weaen '
ungen einiger kritischen Auslassungen in Verfan»» —
berichten vor. Schütze . Chemnitz erklärt fi$
tägiges Erscheinen des Blatte », und zwar
Dadurch würde das Blatt aktueller , und die Kost?
den nicht zu große . G r ü n v a l d - HamduK
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E
,un { über den Verlauf der Debatte . To ohne weiteres
i, Verband mit etwa 10000 Mk. zu belasten, das sollte

hgfi vorher in den Mitgliedschaften reiflich erörtert wer-
jfj, . Eine Erhöhung der Beiträge können wir heute nicht
^ treten lassen , ergo müssen wir auch mit unseren Alls¬
ten vorsichtiger sein . Deshalb warne ich Sie vorder
Annahme der Berliner und OSnabrücker Anträge ,
« ander - Berlin ist ebenfalls der Meinung , daß die
Anträge einer genauen Prüfung bedürfen, so gerne er
w Ausgestaltung deS Blattes daS Wort rede. Höchstens
» nnte er sich für dreimaliges Erscheinen deS Blattes
«uSfprechen. Wie der Vorsitzende mitteilt , haben
Sie Leipziger inzwischen ihren Antrag zurückgezogen .
ELelS - Berlin legt sich mit Rücksicht auf die Bedenken
GrünwaldS nochmals mit großem Eifer für den Berliner
Antrag ins Zeug. Im Schlußwort tritt Becker - Ham¬
burg ebenfalls für den OSnabrücker Antrag ein . ES
gäre daS ein Fortschritt , auf den wir nur stolz sein
könnten.

In namentlicher Abstimmung wird hierauf der An»
trag OSnabrück -Rostock , daS VerbandSorgan achttägig er¬
scheinen zu lassen , mit 32 gegen 7 Stimmen angenom¬
men . Ein Delegierter hat sich der Stimme enthalten .

I o n s o n - Kopenhagen bringt im Anschluß an die-
sen Beschluß den Wunsch zum Ausdruck , die Länder möch .
ten die Streiknachrichten gegenseitig auStauschen zwecks
heiserer Information der einzelnen Nationen.

Von Grünwald wird der Vorschlag gemacht , die
Neuregelung am 1 . Januar in Kraft treten zu lassen ,
und zwar mit der gleichzeitigen Inkraftsetzung deS Sta¬
tuts . Dem wird stattgegeben.

*

Bei den Ausführungen deS Delegierten Engel -
DreSdcn ist dem Berichterstatter ein Irrtum insofern
unterlaufen, als der Redner nicht gesagt hat : Wir neh¬
men , was wir kriegen; wenn es kein Groschen ist, so neh¬
men wir einen Fünfer , sondern : Wir Dresdener halten
es für besser, zweimal mit Erfolg einen Fünfer zu for-
heni, als einen Groschen erst nach mehreren verlorenen
Kämpfen.

(Fortsetzung folgt. )

Huö der Partei.
Waldshut , 8. Juli . In der letzten Versammlung deS

sozialdemokr. Vereins wurde beschlossen, die MonatS-
versammlungen regelmäßig am 1 . SamStag eines jeden
Monats abzuhalten und bitten wir die Mitglieder , sich
danach zu richten . Die nächste Versammlung im August
sindet jedoch wegen deS hier stattfindenden LandeSfeuer-
IvehrfesteS an einem anderen Termine statt , welcher den
Genossen rechtzeitig mitgeteilt werden wird.

>• g. Konstanz , 9. Juli . Den Parteigenossen zur Nach¬
richt, daß wegen der EmpfangsfestlichkeitendeS Arbeiter-
turnvereinS unsere Mitgliederversammlung am SamS¬
tag, den 14. l. M ., auSfällt .

Einen sozialdemokratischen unbesoldeten Beigeord-
»eten wählte am Donnerstag die Stadtverordnetenver¬
sammlung in O f f e n b a ch a . M . in der Person deS Ge¬
nossen E i ß n e r t , deS Vorsitzenden des dortigen KreiS -
wahlvereinS . Genosse Eißnert gehört jetzt im achten
Jahre dem Ofsenbacher Stadtverordnetenkollegium an.
Die bürgerlichen Stadtverordneten , die wohl an der Per -

n und den Fähigkeiten deS Gewählten nichts auSzu-
tzen fanden, votierten gegen ihn , weil er «ein zu auS-
esprochener Parteimann " seil Jetzt liegt nun die Ent -
cheidung bei der hessischen Regierung , der daS Bestäti-

gungSrecbt zusteht .
Krauterer ist eine Beleidigung. Genosse Emil

Rater , Redakteur der Mannheimer Volksstimme ,
wurde zu 100 Mk . Geldstrafe verurteilt , weil inbezug
auf eine Versammlung von Echlossermeistern in der
Volksstimme gesagt war : „Diese Krauterer würden'
besser daran tun , bei Submissionen nicht so diel herun -
terzubieten , dann brauchten sie nicht — wie eS schon vor -
«ikominen ist — die Stadt mit mangelhafter , schlechterrbeit und schlechtem Material zu betrügen ." Im Ge¬
richtsurteil heißt eS , daß der Ausdruck Krauterer eine
formelle Beleidigung fei . Man verstehe darunter
wenig leistungsfähige Meister.

Wenn die Gegner der Arbeiterbewegung für alle
die Titel bestraft würden , die sie den Arbeitern bei¬
legen, dann käme gar mancher OrdnungSmann aus dem
Gefängnis nicht heraus .

'
GtimWaftliche ArbeitrrdcnrWn;.
g. Ter Maurerstreik in Würzburg ist nach achlwöchi-

zer Dauer durch Vermittlung deS Gewerbegerichts be¬
endet worden. Die Arbeiter haben nennenswerte Vor¬
teile erzielt.

g . In der Bewegung der Metallspielwarenindustrie
in Nürnberg -Fürth ist mit den Unternehmern FürthS
eine Vereinbarung zustande gekommen . ES wurde ein
Tarif bis Juli 1908 abgeschlossen, in dem die SKstündige
Arbeitszeit, Minimallöhne , Lohnerhöhung von 5 Proz .,
höhere Vergütung für lleberftundcn usw . festgelegt sind .
Die Arbeit wurde heute, am Montag , wieder ausgenom¬
men . Nur in zwei Betrieben kam keine Einigung zu¬
stande . In dem benachbarten Burgfarrnbach wird noch
gestreikt, ebenso konnte in den zahlreichen Betrieben
Nürnbergs noch keine Einigung erzielt werden.

Kadilebe Cbromft .
Freiburg .

9. Juli .
— Am letzten Donnerstag fand im Vorort Haslach

die zweite Versammlung der neugegründeten Sektion
deS sozialdemokratischen Vereins stail . Genosse E n g -
ler sprach über die Wirkung der alten und neuen
Steuern auf die Lebenshaltung der Arbeiter . Die Or¬
ganisation sowohl wie die Verbreitung des VolkSfreund
wachen in Haslach gute Fortschritte . Auch in Zähringe »
geht es vorwärts . Die Parteigenossen bitten wir , beiAus-

Stühlinger Meßplatz erbaut ( Schwarzwälder Blockhaus )
ist die Summe von 8000 Mk . erforderlich.Das find 490 000 Mark , die so im Handumdrehen be-
wrlligt werden, ohne daß sich viel dagegen sagen läßt .Lerder steht auch wieder ein Geländeverkauf aufder Tagesordnung , doch mit dieser Frage ( Veräußerungvon städtischem Boden ) wollen wir uns ein andermal
befassen .

~ ® u S d e m Stadtrat . Genehmigt wird der
? v? ." ! bon öwei Gemälden von Karl Spitzweg auS der
Helmng-Galerie zu Münchn zum Preise von 1980 Mk.An der Nordseite der Freiaustraße wird ein Gehwegerstellt. — Der Bügelkurs an der Frauenarbeitsschule ,
welcher bis jetzt nur als provisorische Einrichtung galt ,wrrd in Anbetracht der hohen Frequenz zu einer stän-
drgen Einrichtung umgewandelt. In den Verkehrs- und
Arbeitsräumen der Volksküche sollen elektrisch betriebene
Ventilatoren und die elektrische Beleuchtung eingerichtetwerden.

* Rintheim , 9. Juli . Seinen Verletzungen erlegen
ist der Turnwart Hermann Eberhard ! vom hiesigenTurnverein , welcher im Juli v . I . beim Schauturnenvom Reck fiel. Der Bedauernswerte hinterläßt Frau und
Kmd . Heute Nachmittag 3 Uhr haben ihn die Turner
zu Grabe getragen.

Durlach, 9. Juli. Bei dem städtischen Arbeitsnach¬weis betrugen im Monat Juni die Arbeitsangebote124, die Arbeits gesucht 108, durch Verinittlung der
Anstalt wurden eingestellt 48 Personen.— Die Einwohnerzahl der Stadt betrug nach Ab¬
schluß des MeldebureauS auf l . Juli 13 937 .

Lörrach, 9 . Juli , lieber einen „ seltenen
Zufall " ist die patriotische Presse hoch entzückt. Am
6. Juni 1905, am selben Tag , da der deutsche Kronprinz
sich mit der Prinzessin Eäciiie von Mecllenburg ver¬
mählte, wurde in Lörrach der Bäckermeister Gntlin -Roser
kirchlich getraut und am Mittwoch , 4. Juli 1906, da dem
Kronprinzen ein Sohn geboren wurde, ward auch dem
Bäckermeister Gütlin -Roser der erste Sohn geschenkt,
welchen der glückliche Vater Wilhelm nennen ließ.Der ebrsame Bäckermeister ist eben auch als Ehemann
ein gewissenhafter Patriot .* Rustloch , 9. Juli . Der Heizer Z i e t s ch geriet
heute früh in der hiesigen Ziegelei in die Transmission,wobei er in die Höhe geschleudert und beide Beine derart
zugerichtet wurden, daß eine Amputation notwendig sein
ivird .

* Seckenheim , 9. Juli . Als der Bahnarbeiter
Winkler gestern Mittag mit seinem Rade nach Mann¬
heim kahren wollte, geriet er unter die Rüder des ihm
entgegenkommenden Zuges der Nebenbahn . Der eine
Oberschenkel wurde ihm total abgefabien . Er wurde in
daS akademische Krankenhaus in Heidelberg verbracht,wo daS verletzte Bein amputiert wurde.* Mannheim , 9. Juli . Erschossen hat in der
Nacht vom 7 . d. M. der ledige 21 Jahre alte Glas¬
schleifer Ludwig Gabler von Wa -dhof seine Geliebte,die 89 Jahre alte ledige Fabrikarbeiterin Bertha Gärtner
von Breslau in ihrer Wohnung, Langstraße 76 . Der
Beweggrund der Tat ist noch unaufgeklärt . Der Täler
ist verhaltet.

— Beim Hinwerfen von Kleidern öffnete sich unbe¬
merkt in einem Schlafzimmer des Hauses T 5, 7 am
7 . d . M. abends ein GaShohnen. Durch das auS-
stromende GaS wurde die 16 Jahre alte DienstmagdMarie Mangold auS Mittelbronn und die im angren¬
zenden Zimmer schlafenden 12 und 9 Jahre alten Söbne
des Holzhändlers Josef Dann besinnungslos . Sofort an-
gestellte Wiederbelebungsversuche waren bei den beiden
Knaben von Erfolg, während die Dienstmagd in bewußt¬
losem Zustande in das allgemeine Krankenhaus verbracht
werden mußte, wo sie heute früh 1 lihr verstarb.

Gewitter .
Jöhlingen , 7. Juli . Am Freitag , den 6 . d. Mts .,abends 7 Uhr , zogen zwei schwere Gewitter mit wolken -

bruchartigem Regen über unsere Gegend und richteten
großen Schaden an. Der durch de» Ort führende Walz¬
bach ist aus dem Ufer getreten, und ist das Wasser zirka
25 Zentimeter hoch , schäumend über die Straßen hinweg-
gegangen. Die '

eS ist schon das zweite Mal in einer
Woche . Ein Wirbelwind deckte mitten im Orte mehrere
Häuser ab. ES war fast wie am 31 . Mai 1889 . Durch
die vielen Gewitter dieses Jahr sind unsere Feldwege
stark ruiniert und können kaum mehr im Stande gehalten
werden. Ter Gemeinde ist dadurch ein großer schaden
entständen.

* Brette » , 9. Juli . In der Gegend von NeibSheim
ging am Freitag ein Wolkenbruch nieder, die Slrnßen
unter Wasser setzend . DaS Wasser drang in die Keller .
Tie Ställe mußten geräumt werden.

Gememdezeitung .
Grötzingen , 9. Juli . Bei der heute durch den

Bürgerausschuß vorgenommenen Bürgermeister¬
wahl wurde der seitherige Bürgermeister Gottlieb
Wagner mit 49 Stimme » iviedergewählt. Abaestimmt
haben 57.

Zell -Harmersbach , 9 . Juli . Einen glänzenden
Sieg haben unsere Genossen bei der heutigen Bürger-
ausschußivahl errungen. In der 3. Klasse ging die
sozialdemokratische Liste glatt durch , linier den hiesigenArbeitern herrscht darob große Freude.

ratton Kumlin , Friedrichsallee. Auf verschiedene An¬
fragen geben wir bekannt, daß e8 zu viel Raum bean¬
spruchen würde, alle Wirtschaften, welche in Freiburg
«en Volksfreund haben, zu veröffentlichen. Die Ge -
»offen ersuchen wir , überall den VolkSfreund zu ver¬
engen , eS sind nur noch wenig Wirtschaften, wo Arbei-
lrr verkehren , in denen der VolkSfreund nicht aufliegt .

— Heute Dienstag hat der Bürgerausschuß über
^erfcfiicteuc Vorlagen zu beraten , welche die Stadt rät
«roßen .Kosten belasten. Die wichtigste Vorlage ist der
Ankauf deS Rotteckschen Hauses , Ecke Eisenbahnstraheund Roitockplatz, zum Preis von 280 000 Mk. Daß die
ktadt da? HauS kaufen soll, darüber besteht kein Zweifel.
AS liegt in unmittelbarer Nähe vom RathauS zwischen«vdern städtischen Gebäuden. Der Platz, auf welchem
«vs HauS steht , kommt für den zukünftigen NathauSbau>wd nuch für die Verbreiterung der Eisenbahnstraße in"

ctracht . Nur ist der Preis sehr hoch ; daS HauS ist im

K

ellen Steuerkataster mit 255 000 Mk. veranschlagt und
"t ein ZinSerträgniS von nur 6000 Mk. pro Jahr . Bei

i, je?1 gegenwärtigen Stand der Dinge , besonders mit
F ? .̂ siöbt auf unser rückständiges ExpropriationSgesetz,> die Stadt in den säuern Apfel beißen müssen , um

WimmereS zu verhüten . Das Areal umfaßt 1002 vertrat in
• vuobrnttr ' ' ~ . .

Verfammliingsbericbte ,
Partei .

Söllingen , 9. Juli . Am Sonntag , den 8. d. Mts .,abends 7 Uhr , fand hier eine gutbesuchte öffentliche Volks -
versaumiluug statt, in welcher Herr Landtagsabgeordneter
A . S ü ß k i n d aus Mannheim über : Die Belastung des
deutschen Volkes durch die neuen Reichssteuern, referierte .
In seinem l 3/ , ständigen Vortrag schilderte der Redner
unseren ReichSdalleS , hervorgerufen durch unsere wahn¬
sinnigen Heer- und Morinerüstungen einerseits , und durch
unsere wertlose Kolonialpo.' itik anderseits . Am Schluffe
seiner Ausführungen erntete der Redner lebhafte» Beifall,und man sah es den Zuhörern an, daß er ihnen aus dem
Herzen gesprochen hatte . Nach einem Appell , dem Wahl¬verein beizutreten und den VolkSfreund zu lesen , schloß
der Vorsitzende die imposant verlaufene Versammlung.

Sdwurc ^ rkta .
* Karlsruhe , 9. Juli .

1 , Körperverletzung mit nachgefolgtem
Tode .

gefahren. Dabei sei ihm Bürger in daS Messergerannt . Er habe gar nicht daran gedacht , den Bürger
zu stecheir . Der Präsident hielt dem Angeklagten vor,daß er in der Voruntersuchung aber andere Angaben
gemacht und zugegeben hat , dem Bürger absichtlich einen
Stich versetzt zu haben . Dennig blieb demgegenüber aufseiner heutigen Darstellung bestehen . Der Angeklagte,der heute vor dem Schwurgericht seine Strafe empfangen
soll , war bisher unbescholten und wurde allgemein alsein braver und fleißiger Bursche geschildert . Seine Lehre
machte Dennig bei dem Schmiedmeister Fr . Schmidt in
Trulach durch und kam bald nach vollendeter Lehrzeitals Geselle zu dem Schmiede Fritsch in Lichtental in
Arbein
- ^cr Glicht vom 5 . auf 6. Mai befand Dennig sichin Gesellschaft zweier Freunde namens Kull und Müller
» r diese» mehrere Wirtschaften in Lichten¬tal . In ziemlich vorgeschrittener Stunde wollten sie nochin der Restauration Heck Bier trinken , erhielten aber
keines mehr, weil bereits die Feierabendstunde vorüber

dieser Wirtschaft schossen an jenem Abend die
Mitglieder des Schützenklubs OoStal , der hier seineSchießhalle hat und dem auch der erstochene Bürger an¬
gehörte. Gerade als Dennig und seine Freunde in die
Wirtschaft Heck kamen , traten die Schützenklubmitglie¬der auf die Straße , um sich nach Hause zu begeben . ES
entstanden infolge einer Aeußerung deS Kull über die
Schützenmitglieder Reibereien, die alsbald einen ernsten
Charakter annahmen und auch zu Tätlichkeiten führten .
Bürger stellte die drei Burschen und schlug, da er sich an¬
gegriffen glaubte, mit dem Schirm auf sie ein. Wie
Bürger , der noch vor seinem Tode vernommen werden
konnte , aussagte, kam eS zu einer Rauferei , doch gelang
e » ihm , sich bald wieder frei zu machen . Da sei plötzlich
Dennig auf ihn zugesprungen und habe ihm einen Stichin den Unterleib versetzt . Die Verletzung deS Bürgerwar so schwer, daß er am 10 Mai , nachmittags halb9 Uhr, im städtischen Krankenhaus in Baden , lvohin man
ihri iroch in der Nacht zrun 6. Mai verbracht hatte , starb.Er war seit dem Jahre 1900 verheiratet und hinterließeine Witwe und vier Kinder.

Von den Angaben deS Bürger wichen die AussagendeS Angeklagten und seiner Begleiter an jenem Abend
ab. Die beiden letzteren , die heute als Zeugen vernom¬
men wurden, erklärten, daß Bürger sie angegriffen und
sofort mit dem Schirme auf sie eingeschlagen habe.
Dennig hätte sei» Messer in der Hand gehalten , weil er
kurz zuvor eine» Stock von einem Bäumchen für Kull
geschnitten hatte. Ueber das Hauptereignis des Streits ,über die Art, wie die Verletzung deS Bürger herbeige-
führt wurde, konnte kein Zeuge eine bestimmte Aussage
mache» , da niemand gesehen hatte , in welchem Augen¬
blicke und wie der Verstorbene die Stichwunde erhalten
hatte . Um diese nicht völlig aufzuklärende Frage drehte
sich in der Hauptsache die umfangreiche Beweisauf¬
nahme.

»
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung erfolgte die

Erstattung des medizinischen Gutachtens , aus dem her¬
vorging, daß der Stich, den der Getötete erhalten hatte ,mit Wucht geführt war , so daß ein Hineinrennen des
Bürger in das Messer so gut wie ausgeschlossen sei .

Tie Geschworenen sprachen den Angeklagten der
schweren Körperverletzung mit TodeSfolge unter Zubil¬
ligung mildernder Umstände schuldig, worauf der Ange¬
klagte zu

2 Jahren 6 Monaten Gefängnis
abzüglich 2 Monaten Untersuchungshaft, verurteil
wurde.

flii9 der Reftdenz.
* Karlsruhe , 10. Juli.

Zur Eingemeindung .
Dem badischen Landtage ist gestern Nachmittag

der Gesetzentwurf über die Eingemeindung von
Beiertheim, Rintheim und Rüppnrr zugegangen.
Es ist nicht zu erwarten , daß größere Debatten
darüber entstehen . Tie Eingemeindung ist alsdann
perfekt .

Der Schreinermeister Echle ,
dessen Gehilfen am vorigen Samstag Plötzlich ent¬
lassen wurden, weil sie präzise Einhaltung des im
Mai d . I . abgeschlossenen Lohn- und Arbeitsver -
tragcs forderten , ist der sonderbaren Meinung , die
zwischen Gehilfen und Unternehmern vereinbarten
Beschlüsse haben mir für die ersteren Giltigkeit.
Er soll sich in diesem Sinne auch ausgelassen haben.
Frank und frei werde er in der JnmmgSversamm -
lung „ diesen Standpunkt " vertreten.

stiun, unseres Erachtens ist das überhaupt kein
Standpunkt . Die organisierten Schreiner bekom¬
men anck Herrn Echte kirre .

Nm einen Orden
bettelt unter den Stimmen aus dem Publikum in
der Bad . LandeSztg . ein ehemaliger Offizier, der
den 70er Krieg mitgemacht hat und damals leer
ansgegangen ist.

Wenn der Mann keine anderen Schmerzen hat,
die Knopflochschmerzell lverdeil ihm gestillt iverden.

In welcher Geistesverfassung müssen sich die Leute
befinden , die sich nach einem Orden sehnen , den heute
jeder mittlere Staatsbeamte sich a b s i tz e n
kann . Auf derlei Aeußerlichkeiten geben vernünf¬
tige Menschen heutzutage aber auch nicht einen
Psisserling. Der Bahiihofportier in Baden -Baden
hat die ganze Brilst mit Orden geschmückt . Gilt
der Mann deshalb etwa mehr, als viele hervor¬
ragende Männer , die mit nngeschmückten Knopf¬
löchern henimlaufen ? O ihr Toren und Einfalts¬
pinsel , die ihr wähnt , ein Orden mache aus einem
Menschen etwas anderes , als er ist.

. Hagen i . W ., 6. Juli . Einen Kampf . auf
Leben und Tod baue am Adend des 28. April d . I .der GefänqniSivärter Höcke in Plettenberg mit dem
wegen Beleidigung und Körperverletzung zu 6 Monaten
GefäiigniS femneilten Erdarbeiter Agostino Moridicno
( Italiener ) zu öestehen . Dem Verurteilten erschien die
Strafe zu hock , er beickloß darum , in Gemeinschaft mit
einem Mitgefangenen , dem Kroaten Aschitz , auS dem lln -
tersuchungSgefängnis auSzubrecken . Der Verabredung
gemäß überfielen die beiden den Gefängniswärter , alS
er die Zellen revidierte, und suchten ihm die Schlüssel zu
entreißen . Dabei kam es zwischen M. und dem Wärter
zu einem blutigen Kampf , der schließlich mit der lleber -
wältigung deS Angreifers endete . A . hatte seinen Kom¬
plizen im Stich gelassen und war entkommen. DaS
Schwurgericht verurteilte heute den Italiener zu zwei
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust .

Nürnberg - 7 . Juli . Im Wi ed era uf n a h nt e -
verfahren freigesprochen . Die Strafkammer
verurteilte am 1 . Februar d. I . den Steinl,auer Förster,
weil er bei einer Rauferei aus einer Vorstadtkirchweih
der Gastwirtstochter Hahn einen Messerstich in den Unter¬
leib versetzt haben sollte, unter Verweigerung mildernder
Umstände zu 2 ' /, Jahren Gefängnis. Durch eine Reihe
von Entlastungszeugen erwirkte der Rechtsbeistand FörsierS
daS Wiederaufnahmeverfahren, das die völlige Schuld¬
losigkeit Försters ergab. Er wurde gemäß dem Antra^
des Staatsanwalts freigesprochen und seine so¬
fortige Haitentlassniig verfügt. Förster hat von der ^ihn
zn Unrecht zuerkannte» Strafe inzwischen bereits 80 Tage
verbüßt.

Merzdorf , 9. Juli . E i f e nba hn u n fa l l. Gestern
entgleiste aus noch nickt festgestellter Ursache deck Zug
Nr . 864 in der Einmündungskrümmung in Merzdors.
Zwei Wagen fielen dabei zur Seite . ES haben sich
» uni Perso n en mit bedeutenden Hautabschürfungen
gemeldet. Sie konnten die Reise sogleich fortsetzen . De»
Verkehr wird durch Umsteigen aufrechterhalten.

Lübeck , 10. Juli . Schauderhafter Tod . I ».
der Holzverarbeiiungsfabrik von Fehrmann i» Neu.
Münster wurde der Arbeiter Karnal von einer Kreis¬
säge der Länge nach mitten durchge ,
s ch n it t e n . ,

Letzte post .
Die Annahme der württenibergischen Ber -

faffungsrcform .
Stuttgart , 6 . Juli . In ihrer Nachmittags¬

sitzungbeschloh die Abgeordnetenkammer ent¬
sprechend dem Beschlüsse der Ersten Kammer als
Termin für das Inkrafttreten der V e r f a s s u n g s -
reVision den l . Dezember festzusetzen , sodaß
die Bezirkswahlen anfangs Dezember ftattfinden
können . Dann wurde die Verfassungsrevision in
der vierten Schlußabstimmmig mit 66 gegen 21 mit
einer Stimmenthaltung angenommen . Außer
dem Zentrum stimmten diesmal voll den Rittern
nur Freiherr v . Breitschwert und Freiherr v . Geis -
berg- Schöckingen gegen das Gesetz . Graf von
Bissingen enthielt sich der Abstimmung . Der weitere
Gegenstand der Tagesordnung , Ansführuilgsbe -
stimmungen zum Reichsgesetz über die Bekämpftmg
gemeingefährlicher Krankheiten , wurde von der
Tagesordnung abgesetzt.

Tie Kammer der Standesherren nahm in ihrer
Nachmittagssitznng die Verfassnngsrevisiou in der
Schlußabstimmung mit sämtlichen abgegebenen 26
Stimmen an . Damit ist die Verfassnngsrevision
endgültig von beiden Häusern ange¬
nommen . Alsdann wurde in der Kammer der
Standesherren das Landtagslvahlgesctz mit samt-
lichen Stimmen angenommen.

Der preustische Kultusminister geadelt .
Berlin , st. Juli . Der Kultusminister Dr . Stützt

erhält für seine Verdienste um das Schulgesetz den
Schwarze»! Adlerorden.

Gin Duell .
Parts » st .^Juli . Im Anschluß an Perhand -

^-uadratmeter und der Ouadratmeter kostet somit 280« ark.
, stür den Ankauf eines Bauplatzes für ein SchnlhauS

Zähringen werden 54 540 Mk. verlangt . Für den»nkauf eines Grundstückes zur Arrondierung städtischen
^ sitzes im Vorort GünterStal 18 500 Mk. Der Bau«me § Spritzenhauses im Stadtteil Wiehre erfordert« 800 Mk. , nachdem schon voriges Jahr 55 000 Mk . für

betreffende Grundstück bewilligt wurden. Für ein
?? NivS«baude an der Turmstraße ( beim Rathaus ) sind
fst AX) Mk. Baukosten erforderlich ; für eine Scheune ans

BHefelfelb 4000 Mk . ; für einen öffentlichen Abort** »er Kalserbrückt, im gleichen Stile , wie der am

Tie Sitzungen des Schwurgerichts für daS 3. Ouartal
1906 nahmen heute ihren Anfang . Der Vorsitzende ,
Landgerichtsrat Dr . Schick eröffnete um 9 Uhr die Ta. -
gung. Er begrüßie die Geschworenen und gab ihnen
die übliche Belehrung über ihre Rechte und Pflichten
bei Ausübung des GeschworcncnamteS. Darnach wurde
die Geschworenenbank gebildet, die für beide heute zur
Verhandlung kommenden Fälle bestehen bleibt.

In der ersten Anklagesache erschien vor den Geschwo-
renen der 18 Jahre alte , zuletzt in Lichtental wohnhafte

Schmied Wilhelm Dennig
auS Wilferdingen , der Körperverletzung mit nachgefolg¬
tem Tode beschuldigt . Tie Grohh . Staatsanwaltschaft' sm " ‘ — ■

;
»geschuldigte durch Rechtsanwalt

Friedmann .
Dem Angeklagten Dennig wurde zur Last gelegt, daß

er in der Nacht vom 5 . auf 6. Mai um halb 1 Uhr in
Licktental dem verheirateten Maler Franz Bürger aus
Baden einen Stich in den Unterleib versetzte , der den
Tod des Verletzten herbeigeführt . Dennig bestritt heute,
den Bürger gestochen zu haben. Er gab an , oah er und
einige Freunde in der fraglichen Nacht mit mehreren
Männern Streit bekommen habe , bei dem pe von ihren
Gegnern mit Schirm- und Stockschlägen stark mitzhanoelt
worden seien . Um seine Angreifer abzuschrecken , habe
er daS Messer in die Hand genommen und damit herum-

diesem Falle Staai ^anwalt Dr . Bleicher.
Verteidigt wurde der Ai . .

Eine Protestresolution
hat die OrtsverbandSversannnlnng Hirsch-Duncker '-
scher Gcwerkvereine gefaßt, weil das hiesige Be-
zirksaint die Arrangierung eines GlückshasenS
zum Lommerfeste genannter Vereinigung ver¬
boten hat.

Wir meinen auch, daß das Bezirksamt in die
ureigensten Angelegenheiten der Vereine nicht ohne
Not eingreifen soll.

* Verhaftet wurde» : ein unter Polizeiaufsicht
stehender , lediger 32 Jahre alter Kaufmann miS Atzen-
buch , der schon schwere Vorstrafen erlitten , weil er sich
unter Vorspiegelungen «iumietete und dadurch die Ver¬
mieterin um 39 Mk. schädigte ; dann «in Taglöhner auS
Viernheim, welcher von der Staatsanwaltschaft Heidelberg
wegen Beleidigung und ferner ein 15 Jahre alter
ZwangszögUng von hier, der bei einem Sattlermeister
in der Lehre stund , dort durchbrannte, mehrere Dieb¬
stähle verübte und deshalb von der Staatsanwaltschaft
Ofsenkurg verfolgt wird.

dem Reiche.
Bingen, 9. Juli , © in furchtbares Unglück

ist gestern Abend um halb 11 Uhr hier vorgekommen . Als
der Schreinermeister Fr . Deisel III . mit seiner Frau
von einem Spaziergang zurückgekehrt die Petroleum¬
lampe anzünden wollte , explodierte diese . Brennende
Teile sielen aus das Bett , in dem die beiden acht und
sechs Jahre alten Kinder des Deisel schliefen . DaS Bett
stand sofort in Flammen , die beiden Kinder erlitten der¬
artige Brandwunden, daß daS eine kurze Zeit darnach
feinen Verletzungen erlegen ist ; das andere schwebt in
größter Lebensgefahr. Frau Deisel erlitt bei den Lösch¬
versuchen erhebliche Verletzungen. _ _ _ _

lunaen des KassationshofeS über die D r e n f n S -
Affäre hatte General G o n s e in einer Zeitung
die Glaubwürdigkeit deS Obersten P i q u a r t
kritisiert . Piqnart richtete darauf einen Brief an
den Präsidenten deS Kassationshofes, worin er den
General Gonse als Lügner behandelt». Geuse
forderte darauf den Obersten Ptquart zunt
Duell , das heute früh stattgefunden hat. Gons«
schoß seine Pistole auf Piquart ab . ohne ihn zu
treffen. Piquart bezeichnete seinem Gegner seine
Mißachtung dadurch , daß er seinerseits von seine '
Waffe überhanpt keinen Gebrauch machte .

In Russland
kam eS am Sonntag Abend zu einem Zusammeif»
stoß zivischen einer großen Menschenmenge und
Polizei und Kosaken, als ein Reserveoffizier , der
politische Reden hielt, verhaftet werden sollte . Die
Menge beivarf die Kosaken und dt, Polizei mit
Steinen und flüchtete, als die Kosaken in dt« Luft
feuerten, in den Hof eines benachbarten Hauses.
Die Kosaken drangen in den Hof und feuerten
mehrmals , als aus den Fenstern mit Steinen auf
sie geworfen wurde. Die Ruh, wurde erst iwa)
Mitternacht wieder hergestellt . Sin» arötzere An¬
zahl von Personen wurde verwundet. Di « Hooli»
gans , die vorgestern das Volksbad verwüstet hattem
traten auch bei den gestrigen Kundgebungen in
den Vordergrund.

Eine Meuterei ist in dem 7 . Reserve -
Kavallerieregiment ausgebrochen . Gin Jnfanterie -
offizier wurde getötet . Bei einer Schwadron des
Dragonerregiments Nejine, die die Meuterer an-
griff, wurden 6 Pferde getötet . Die Meuterer
verbarrikadierten sich in ihrer Kaserne .

Vepemsanreiger .
Unserer heutigen Nummer liegt eine Einladung zum,

Abonnement für „In freien Stunden " , Buchhandlung
Vorwärts , Berlin ) bei , worauf wir unsere Leser ganz
besonders aufmerksam machen.
Karlsruhe . Juaendorganifation . Die nächste

Zusammenkunst mit Vortrag findet am übernächsten
Diittwoch den 18 . Juli statt.

Lahr . fGewerkichastSkartell .) Jeden zweiten Mittwoch
im Monat Versammlung ini Adler .

Brtefkaften der Redaktion .
Tch , Wird geprüft ; etwas Geduld.
K. S . Die Redaktion hat mit den Beschwerden über

unpünktliche Zustellung deS Volkssreund nichts zu tun.
Wir haben Ihre Klage jedoch der Expedition über¬
mittelt . In jedem Falle ist diese bestrebt , sofortige Ab¬
hilfe zu schaffen. ,A. W . Sie fragen an . ob uns die Arreitanten be¬
kannt sind , die am Sonntag Abend in Karlsruhe ^ von
einem Schutzmann zur Wache gebracht wurden. Ihres
Erachtens waren es Arbeiter. Wir habe » über den Fall
leider nichts erfahren . . .. .A. W . Vor Ausnahme unbedingt " erjönluhq
Rücksprache nötig.

H . Sch . Notiz traf leider erst Montag Mittag be!
uns ein . RedaktionSschluß ist , j i 10 lihr .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Lett-
artikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolr . für den gesamter
übrigen Inhalt : A . Weißmann ; für die Inserate ;

iegler . Bnchdruckerei und Verlag deS Volks ,
freund Geck u. Eo . ; sämtliche in Karlsruhe ,
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Bekanntmachung.
Verkausssttllen für Monats¬
karten, Schüler- u . Arbeiter¬
wochenkarten der Städtischen
Straßenbahn betr.

Monatskarten , Schülerwochcukarten und Arbeiterwochenkarten
sind erhältlich:

bei der Straßeubahnkasse, Tullastraße 71
„ „ VerbrauchSsteuererhebersielleam Durlacher Tor
„ „ „ in der Karlstraße
„ „ „ am Mühlburger 3Tor
„ „ „ am Kühlen Krug
» Herrn Kaufmann Hugo Steinürunn . Durlach
, „ , Hermann Ebniann, Beiertheim
„ „ » F . Hofsätz, Mühlburg, Kaiseralle« 86.

Monatskarten und Schiilerwochenkarten
sind außerdem noch erhältlich:

bei der Verbrauchssteuererheberstelle am Schlachthos
„ „ „ am Mendelssohnplatz
„ „ „ am HauptbahnHose
„ Herrn Zigarrenhändler Schneider, Kaiserstratze 207 .

Karlsruhe den 4. Juli 1906.
Städtisch es Straße « bahnamt .

KedMkL«!lch« §.

2674

Beknnntrna chnng.
Nr. 14853 . Wir machen wiederholt daraus aufmerksam , daß di»

Abonnementökarteu beim Eintritt in den Stadtgarten jrdesinal
vorzuzeige » find . 2698.2

Die Stadtgartenkommissio « r
Schnetzler . Lacher^

Bekanntmachung .
Zn der bevorstehenden Feier der golderen Hochzeit Ihrer Königlichen

Hoheiten des GroßHerzog? und der Großherzogin werden voraussichtlich
eintreffen. datz dieselben in den Gast-so viele Festgäste iu unserer Stadt

häuieru nicht alle Unterkunft finden können . Wir richten daher an die Ein-
Ivohner der Stadt , die in der Lag« und geneigt sind , für dir Festtage, ins¬
besondere für den 19. und 20 . September , möblierte Zimmer zu ver¬
mieten, hierdurch die freundliche Bitte , die Zimmer unter Angabe der
Lage, des Stockwerks und des Preises für einmalige? Uebernachten in
unsrer öffentlichen AuSkuaststelle , Rathaus Zimmer 2 (Eingang vom Haupt -
portal ) schriftlich amnelden zu wollen . 2662.4

Karlsruhe den 3 . Juli 1906 .
Der geschäftsleitende Borstaub :

Robert Ostertag , Stadtrat , Julius Lacher , Oberftadtsekretär.
1 . Vorsitzender . Schriftführer .

Nr . 16019 . Tie amtlich«' Behaud-
luag der Fundsache« betr.

I » der Zeit vom 1 . Januar bis
81 . März d . IS . sind in den Wagen
der städrischen Stoatzeabahn ausge -
sunden worden : Mützen . Schlüssel ,
Schirme. Halsbinden , Wanschetten -
knöpse, Handschuhe , Zigarren . Tabak,
Geldbeutel mit und ohne Inhalt ,
Bargeld , Scheervn. Broschen- Bücher ,
Taschentücher , Fahrscheinhefte , Stockt ,
Armbänder, Zwicker, 1 Paar Schlitt¬
schuhe: ein Ring, eine Brille, ein
Pelzkragen, ein Buch . Leitfaden der
Zoologie"

, ein Schleier, ein« Petro -
lenmkaune, ein Baust, ein Paket
Wolle, ein Muff, ein Paket Stoff , ein
Opernglas , eine Borstecknadel , ein
Anhänger, ein Paket Kaffee, ein
Paket Borhangstoff, eine Lampe, ein
Badezeug und ein Streichholzständer.

Dir Empfangsberechtigten werden
hierdurch gemäß . Art. , 980 B.G. B.
siusgefordert, ihre Recht» an den oben
aufgeführten Sachen binuen 3 Woche::
bei dem städtischen Hauptsekretariate
— Rathaus , 2. Stach Zimmer Nr.
52 — anzumeldrn, widrigenfalls di,>
fraglichen Sachen gemäß Art 979
B G .B . versteigert werde ».

Karlsruhe dem 4. Juli 1908.
Das Bürgermeisteramt :

Schnetzler .
_ Lachr .

i3

2615 .2«drts ffriginal -Kaysep
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2716Wir suchen für sofort
5 bis 0 tüchtige Installateure

an: Schiniedrohrarbeit und Gußrohrverlegung geübt. Bei Brlvährung kann
später Anstellung als ständiger Arbeiter in Aussicht gestellt werden.

Meldungen mit Ang«che der Lohnansprüche sind baldigst bei uns
eiuzn reichen .

Karlsruhe den 30. Juui 1806.
Städtisches Gaswerk .

MMe Küdasßalt WnsrÄch
Karlsruhe.

- Schwimmunterricht -

Für den Neubau de? städtischen
Krankenhauses in Karlsruhe sollen :
im Wege deröffentlichenAuSschreibnng
vergeben wvrden :

I : Pllittchenbodrubelag und
Wandverkleidniegeu ,

2 . Ltil »teumbel «g mit GiPS -
eftriHh

3 -: Anstreichcrarbeiten . 2708 .2
Di« Bedingungen lisgen beim städt.

Hochbauamt (Rathaus , Zimmer 116)
zur, Einsicht, auf:

Di» Angebote find bis zum Ist .
Jult d, I ., vormittags Ist Uhr ,
dem Schluß der Ausschreibung , da¬
selbst abzugeben.

Karlsruhe den 7. Juli 1906.
Stadt . Hochbauamt .

Ctobr. Eajser .
= Filialen in Karlsruhe : =

, 113 Kaiser st Kasse 118 , Ecke Adlerstrass * ,
i S2S Kaiser Strasse 239 , Ecke Hirschstrasse .

Mn Sie M auf Firma „Gehr. Karrer".

IÄlMÄMtzSSA.
Ein Ei&ktrwufeur

wird erteilt an Herren uud Knabe » von militärisch ausgebildeten
Schwimmlehrern

an Damen rmd Mädchen von geübten
Schwimm lehreri«ne«

Taxe für Erwachsene ^ . . . . . 10 Mark
„ „ Kinder . . . . . . . 6 „

im, Mer bor, etwa 25 Jabreu wird
für dauernde Beschäftigung gesucht.

Lebenslauf u. Zeugnisabschriften ,
sowie Lohnansprüche sind bis zum
28 . di, Mts . ia: Rathaus , 3. Stock ,
Zimnier Nr. 73, einzureichen .

Karlsruhe den 7 . Juli 1906.
Stadt . Elcktrotechu . Amt .

»srvorrsgsnli
dov/ddrt d̂e!

k> s r - mtcs ts rrh
p larrhoe .BracbdurcMall e *e

Koks - AesteNmg .

Manches Unglück
kostbare. Leben einen

■teiamertigen Kahreu* asreetFent-

Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks
an hiesige Einwohner für die Zeit vom 1. September
1906 m 31 . August 1907.

Bestellscheine , auf welchen die Wonnementsbeding
ungen angegeben sind , ließen wir den vorjährigen
Abnehmern zustellen , auch werden solche Scheine an den
Verkaufsstellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 und Gaswerk
II bei Gottesau , sowie im Verkaufslokal für Gas¬
apparate , Kaiserstraße 239 , Ecke Hirschstratze, verabfolgt.

Ab»«neme«tspreise :
Nustkoks (zerkleinert und gesiebt) , für Zimmeröfen

jeder Art , sowie für Herdbrand geeignet
per Zentner JC 1.30 ab Gaswerk

Stückkoks . . JC 1. 10 „
Aus Wunsch wird der Koks zugesührt und in das

Haiis verbracht ; die Fuhrlöhne werden hierbei billigst
berechnkt.

Außer Abonnement kostet der Zentner bis ans
weiteres 10 J, mehr. 2513

Der KLeiuverkaitf von Koks findet in beiden
Werken Samstags von 8—2 Uhr und an den übrigen
Wochentagen jeweils vormittags von 11—12 Uhr uud
nachmittags von 7*4 bis 7*5 Uhr zu Tagespreisen statt,
hierbei wird Koks von einem halben Zentner an ab¬
gegeben.

Städtisches Gaswerk Karlsruhe.

Silber -

B»m 9 . bis 13. d . MtS ., jeweils
.nachmittags 2 Uhr ansangend, wen¬
den die über 6 Monate verfallenen
Fahrnispfänder bi» zu Sit) 6 Rr . 500V '
in unserem VersteigerungSlokal im
Rathaus ) öffentlich und gegen Bar¬
zahlung wie folgt versteigerte

Dienstag : Weitzz«^ .
Mittwoch : Gold- und

gegenstände , Uhren.
DouucrStag : Betten ,

Stiesel , Reißzeuge , Uhren.
Freitag : Eüenwareu,

Uhre«.
An obigen Steigerungstagen ist die

Psanvleihkaffe nur vormittags von
8'—12 Uhr geöffnet . 2636 .6

Karlsruhe den 3 . Juli 1906.
Städt . Spar - u. Pfandleihkaffo -

Berwaltuug ,

Man kaute daher nur

GlücKstern- Fahrräder
nebst Zubehörteilen

et*tkl *sjiges Jeat«oh. I^brtkat ra. Harken , voller tllbrtoer Garantie , d
IUI- - ” • .ateanond Umges Preisen. Jedar Kantorverlaufe rechtzeitig Katalog.

Erstes Bäd . Paltrradv .Versandhaus K. JUNGK
KAR4. SRUMQ I . B.

Schuhet

Kleider .
EUajilseiilocli .

Für die hiesige Filiale suchen wir zum Aufträgen der Blätter auf
sofort einen Filialinhaber . Bewerber wollen sich , in der Expedition des
Volks freund uieldru.

Kkmjkise

frosse Womtatlskslts-
Qeld-Sotterie

t dt LaadesrnteNs t. Rot» -f
Ziehang ber » ts I f . JTnH

Best«
‘

» 388 S * " .

vollwichtig geschnitten
sla. weiß
nrrrm. Firmenpreff . j

10 £ J
l la . gelb
lnur m . Firmeupress.

Abxvf Mk .

44,000
i . H

<jr m . i5,oooji
3 . M. 5,000
2 j\ 1000 = M . 2,000
4 a 500 M . »,000
8380 ^ M. ÄO,OOOjj
LoslMk . {,^ rL^ :r«raeadet :

>0000000000080000000000
Pforzheim , Pftazheim .

Wrrtfchasts-Evöffrmrtg und
-Empfehlung .

Der sehr verehrten Einwohnerschaft Pforzheims und- Um- '
gebung, insbesondere meiner sehr geehrten Nachbarschaft teil», er- 1
gebenst mit, daß ich di« 2701.2

RkstmckS» fl» „KMMM"
Tnnnelstraße 4 , Fforxheim ,

käuflich erworben und eröffnet habe.
Es wird mein stetes Bestreben sein, meine werten Gäste mid

die bisherigen verehr! . Stammgäste zur vollen Zufriedenheit' zu ,bedienen. Mit kalte » und warme » Speise » bin ich stets reich-
V# lich vorgesehen . Weine , rote sowie weitze, halte ich in nur bester '
o Qualität . An Bier bringe ich das überall beliebte.

I » . gelb w 15 m

lat weist. » t !7 ' Pf«

Soda
« 4 «f. 5 » 18 m |
Bleichsoda

Paket 8 Vf «.

Reisstärke
» 27 Pf «.

empfehlen

?fannkuch «6°:

J. StUrmer,l ^ SttMshursl- B.
In Karlsrnh » .:

arl Ürdtzi, . Hebobtr. lS ,
Meyle , Eng . DahlemannJ

. Miohel , J» Hepp »»i 2893 . 18|

Feinster

( iuilinrjrr
volliette Ware

snnd Pf «.!

empfehlen

djs » nlmLk8L °t
6 . lll . d . II .

sin den bekannten Karlsruher j
Berkonisstellen.

Kein Rabatt .

Salatöl
beste Qualität

Liter 80 Pfg.
bei 5 Ltr . 70 Pfg.

empfiehlt 2234

F. W. Haus» iw,
Erbprlnzenstr . 21 .

Zum Ansetzen

6k m . b . H .
| in den bekannten Karlsruher \

Verkaufsstellen .
Kain Rabatt .

hochfeine Beckh-Bräu,
h- ll und dunkel , in Zapf.

Durch meine langjährige Tätigkeit als Bierbrauer bin ich
'

in der Lage, meine Biere stets richtig temperiert verabreichen zu !
können .

_ Auch mache ich die Kommissionäre der umllegeuden Fabriken
daraus auffnerksam , daß ich stets mit Flaschenbier , sowie mft !
Estwareu zum Vesper vorgesehen bin. ,Und zum Schluffe bitte ich die gesamte Arbeiterschaft der
Firma L. Kuppenheiin, das bisherige Vertrauen als Vesperliesecanti
mir auch in meinem neuen Unternehmen zu beiaffen , und werde ,
ich nach wie vor für gute Bedienung besorgt bleiben.

Indem ich einem gütigen Besuch und Wohlwollen mich bestens i
empfehle , zeichne hochachtend

Am - md HtNtchgschist
. udwig Haas , tifiamfiu ,

Aagnatttstrazse la ,

Separatoren
, an zkotarfahrzeugcn , IiagrrSder ,
AShmaffhinen. Anlage von Kau «-
tekegraPhe » usw. prompt u. billigst bei
)k. 3utred, Mech .» Merstr . 8.

Lager in neue » und gebrauchten
Motor-Fahrrädern u. Nähmaschinen¬
sämtliche Ersatz- u . Zubehörteile, Ber-
ncklung u. Emaillierung sowie Ein¬
etzen von Freilaufnaben mit u . ohne

dopp. Uebersetzung allerbilligst. 8öS

enipsehle
mller Garantie für Echtheit :

la . Fischt ' snL KorvÄrlrBlltmm ,
l«. attrn Nordhiillser Kvrsbranvt-

mi «
von 60 Psg . bis Mark 1 .20

per Liter.
SchVarMldrr Kirsche«- asd

Zlvrtschzkkttvfiffer.
Von S Liter ab Preisermäßigung u.
_ frei inS HauS geliejert.W . Erb , am Kkll-latz.

Ztadtgacknlheattt Karlsrah ^
DieuStag de« 10 . Juli ISv ^st

DassüsseMädi
Operette in 3 Akten von H . Reinh,

Kltztigk Mmrß
sowie 276,̂ 1

önaliilföiirtiritcr
werden sofort angenommen .

AmlSeTe ^ indenPkah ,
Ptsnbaiwn .

Großer einfach möbliertes

Znnmee
an anständigen Mann für 7 Mk. zu
vermieten . 2719

Frtedrtchstr . 12 , 3. Tt . rechts .
_ Beiertheim .

O Karl Wittmeier ,
O „Zum Kronprinzen ", Pforzheim. Q
00000000000800000000000

empfiehlt sich in sämtlichen in sein
Fach ernschlagenden Arveftra , wie
Putze » und Schwarzen , Ans -
manern und Reparieren von
Oese » und Herden .

Junker 4t Ruh -Oese» u. andere
Dauerbrandöfen jeder Konstruktion
werden unter sorgfältiger Bedienung
geputzt und repartert .

Neue Lieferungen werden aus das
best« auSgesüdrt. 2129

Lager von irdenem Geschirr .

Werderstraste 06 , 4 . Tt . rechts,
ist ein schön 2690

möSliertes Zimmer
an einen soliden Mann sofort oder
päter zu vermieten .

Fahrrad
mtt Frrilanf und Rücktrittbremse ,
noch sehr wenig gefahren, ist billig
zu vertanfe «. Zu erfragen von
abends 6—8 Uhr. 2649.3

Morgcustrast « Sv » Part .

Chice Frisuren
werden erzielt nur durch modernste
federleichte Haareinlagen .

Jft . Sierreth , jrifw ,
2155 .10 Lutfeustraste 34 .

Tr »ckeneft

Arennhotz
wud abgegeben per Ztr . 1.9QJt

Chr . Iaale , A «htf,hM .
Softeustraste 9 .

finden sofort Arbeit bei SM
8 . u . H * iUlntendingcr ,

Gipser - n . Stukkatur - Geschäft.
_ Melanchthonstratze 2 .

tüchtiger für dauernde Beschästigmn s
gesucht von 26A^

6sdr . Senekissr ,
__ Pforzheim .

Ä S tüchtige

»
iwie eii

Siulilrnndirr
auf feine Akkordarbest , sowie ein

finden dauernde Beschäftigung bck

Keör. Himmelheöa
]« 6be ] fabrik . 267t

TSchl. Schmm
'

n«d Wagner
( Stellmacher)

finden sofort lohuende Beschäftigung
Miggousabrid, AU. -8 . , IkMJ

1 Ltr . 70 , bei 3 Liter 6 » -Z l

\ 1 Ltr . 65 , bei 5 Liter 60 ^
bei 2695

'

K Bucherer-
in )r« Irtk. Krrkaussstrüks

vväescnt ;
am besten

PUr Ge' nheitskäufe iu nrukU
Möbeln . den billigen, unten-
folgenden . . . je« werden verkauft :
Ehiffonnieres, matt und glanz, mit
Muschelaussatz 39 Mk., Bettlade» mit
Muschelaufsatz , matt und glanz, Rost,
Matratze und Polster 65 Mk , ffl#
kommode mit Marmorplatte 38 Mr>
Schreibtisch 27 Mk . 2417 . 16

M arkgraseustraste 21/2 .1 .

Wööl. Zimmer
ist billig zu vermieten Kaiscrstr . 51
<4 Treppen), Tfo -ä-vis der Hochschule .

StandeSbuch -Auszüge der Stadt
Dnrlach

Geburten :
26 . Juni : Martha Helene , Botel

Gustav Richard C manuel Kiiidlek,
Weitzgerber . Otto , Bat . Josef Hem
dors , Schlosser . 28 . Jnni : Erwin.
V . Karl Friedrich Schnörr , Gastwirb
30. Juni : Gustav Heinrich , Vater
Adolf Ludwig Heinrich Bischofs ,
Landwirt . Erhard , Vater Herum»»
Müller , Schreiner . 2. Juli : Arm«
Lina . Vater Wilhelm Schlagenhot
Fabrikarbeiter Wilhebniae, Vatel
Friedrich Busch. Malier . 3 . Juli !
Franziska , V. Gottfried Josef Conk,
Weitzgerber .

Eheschließungen :
30 . Juni : Wilhelm Christian Dietz ,

Schlaffer von Knittlingen, Oberann
Marilbrorm und Anna Marie Fran¬
ziska Fabel , ohne Berus, von Berlin
Wilhelm Maximilian Kistner , Kauf¬
mann von Kork, Amt Kehl u. Luise
Katharine Weiffang, ohne Beruf, vo»
Durlach. 5. Juli : Martin Vollmer ,
HerrschastSdiener and Maria An»»
Vorderer, ohne Berns, beide vo«
Jöhltngen , Amt Durlach.

Sterbsälle :
28 . Juni : Otto , B . Karl Friedrich

Harlacher, Taglvhner , 4 Jahr all-
29 . Juni : Fabrikarbeiier Emil Frie>
rich Karl Zachmann, Ehemann, »
Jahre alt . 30 . Juni : Friedrich,

arl Leopold Andreas Weiler, Buw-

fL ^ Mbem
r. »5*
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Karl Leopold Andreas Werler, « u<a
drucker, 12 Tag » alt . 1 . Juli : Gusta»
Heinrich, B. Wolf Ludwig Heinrich
Bischoff, Landwirt , 1 Tag alt . Heu«'
rich, Vater Christian Karl Eduar»
König, Fabrikarbeiter , 4 Wochen alt,
2 . Jnli : Alfred Karl . Vater John»»
Karl AloiS Kantwerg, Weißgerbe «
7 Monat« alt . 8. Juli : Kaust»a»»
Karl Christoph Armbruster, Ehemau»
89 V. Jahre »lt . ö. Juli : Elsa Htll»tz
ledig. 21 Jahre «it
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